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EDITORIAL

beiden Berufsständen erschweren. Nicht, weil man nicht 
wollte, sondern wohl eher, weil die gemeinsame Sprache 
fehlen wird.
Aus meiner Sicht gilt es hier Wege zu finden, wie trotz 
der Mängel in der zahnärztlichen Ausbildungsordnung 
die prothetische Qualität sichergestellt werden kann. Au-
ßerdem dient es auch dem Erhalt des Zahntechnikerbe-
rufes vor Ort. Nur wer sich kennt, arbeitet vertrauensvoll 
zusammen. Letztlich ist der Zahnarzt für das Wohlergehen 
des zahntechnischen Berufsstandes verantwortlich. Dieser 
Verantwortung muss jeder Zahnarzt gerecht werden. Aus-
landszahnersatz ist da in jedem Fall kontraproduktiv.

Die Zahntechnikerinnung hat in diesem Jahr eine Neufas-
sung der Zahntechnikerausbildungsverordnung auf den 
Weg gebracht, die signalisiert, dass eine verstärkte Arbeit 
des Technikers nicht nur mit, sondern auch am Patienten 
eine Rolle spielt. Dies ist ein schwieriges Thema und muss 
mit viel Fingerspitzengefühl behandelt werden. Fakt ist 
aber aus meiner Sicht, dass der Techniker „seinen“ Pa-
tienten sehen sollte, im Idealfall mit dem Behandler zu-
sammen. Das ist Teamwork im besten Sinne und stärkt 
auch die Zuversicht und das Vertrauen der Patienten in das 
Team, dass darum bemüht ist, ihn wieder kraftvoll zubei-
ßen zu lassen. 

Die nächsten Jahre werden zeigen, wohin der Weg geht. 
Ich wünsche der ADT und uns allen, dass es auch noch 
eine 100. Jahrestagung geben wird.

Mit besten kollegialen Grüßen

Ihr

Prof. Dr. Peter Pospiech

Woooow! – 50 (?) Jahre ADT 

Liebe Leserinnen und Leser,

„Tempus fugit“ – „die Zeit flieht“ heißt es so schön bei 
den alten Lateinern und man selbst macht diese Erfah-
rung ja auch mit zunehmendem Alter. Besonders deut-
lich wird dies auch angesichts des Fotos, welches Sie 
oben stehend sehen, und das – leider – nicht mehr dem 
aktuellen Status entspricht. Es wird wohl demnächst eine 
Aktualisierung erfahren müssen. Aber darauf möchte ich 
jetzt nicht hinaus. 
Eine große Zeitverwirrung entstand, als mir die Vorankün-
digung der nächsten, nämlich der 50. Jahrestagung der 
ADT ins Haus flatterte bzw. in die Mailbox: Hatten wir 
nicht erst vor 2 oder 3 Jahren das 40. Gründungsjubilä-
um gefeiert? Oder ist das tatsächlich schon 10 Jahre her? 
Nun, der Blick in die Geschichte und die Rücksprache mit 
der Geschäftsstelle der ADT brachten Klarheit: Ja, es ist 
die 50. Jahrestagung und ja, die Gesellschaft ist erst 43 
Jahre alt – formal. Die Jahre zuvor verbrachte man nach 
der Gründung durch Professor Erich Körber aus Tübingen 
in trauter Gemeinsamkeit zusammen mit der Deutschen 
Gesellschaft für Zahnärztliche Prothetik und Werkstoff-
kunde (DGZPW, heute DGPro). Danach entschloss man 
sich, eigene Wege zu gehen, ohne aber die Einzigartigkeit 
dieses Konstruktes je zu verlassen. Denn meines Wissens 
nach ist es die einzige Vereinigung, die Zahntechniker, 
Zahnärzte, Naturwissenschaftler, Ingenieure und Indust-
rie mit dem gemeinsamen Ziel verbindet, die Qualität der 
prothetischen Versorgung des Patienten über Partikular-
interessen hinweg sachlich voranzubringen. Die gemein-
same Führung der ADT durch einen Zahnarzt und einen 
Zahntechniker ist nicht nur Symbol, sondern entspringt 
der Überzeugung, dass beide Professionen symbiotisch 
zusammengehören. Der Versuch von Professor Spieker-
mann, in seiner Amtszeit die DGPro wieder mit der ADT 
zu vereinen, ist leider gescheitert, aber vielleicht wäre es 
noch einen Versuch wert. Gerade durch den Verlust er-
heblicher praktischer zahntechnischer Ausbildungsinhalte 
in der neuen Approbationsordnung der Zahnärzte werden 
Defizite zunehmen, die die Kommunikation zwischen den 
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Politur von Zirkoniumdioxid 

Ein Werkstoff-Steckbrief
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Jede Politur ist mit einem Materialversatz oder -ab-
trag bzw. einer strukturellen Verdichtung verbun-
den. Negative Auswirkungen einer Politur sind indu-

zierte Spannungen, Risse, Defekte und Kornausbrüche 
sowie eine mögliche Überhitzung [12]. So zeigen z.B. 
3Y-TZP bereits unter 100°C über einen längeren Zeit-
raum eine reduzierte chemische Beständigkeit in sauren 
oder alkalischen Lösungen sowie Instabilitäten zwischen 
200 und 400°C [11]. Es können Mikrorisse entstehen, 
Körner aus der Oberfläche herausgelöst werden sowie 
Spannungskorrosionsphänomene auftreten. Durch eine 
falsche Bearbeitung können lokale Phasenumwandlun-
gen ausgelöst werden, die mit einer Änderung der Fes-
tigkeit verbunden sein können [8–10]. Zirkoniumdioxide 
mit kubischen Anteilen wie 4Y-TZP und 5Y-TZP sind im 
Vergleich zu 3Y-TZP von einer Phasentransformation 
weniger oder nicht betroffen [13]. 

The Weakest Link Theory
Bei Zirkoniumdioxiden ist das Frakturrisiko durch Größe, 
Form, Ausrichtung und Lokalisierung von kritischen De-
fekten bestimmt. Nach der Theorie des „Weakest Link“ 
wird die schwächste Stelle – ähnlich wie bei einer Kette 

– zum Versagen der ganzen Konstruktion führen. Die 
Verteilung und Größe der Fehlstellen bestimmen somit 
die Festigkeit der gesamten Versorgung [1]. Oft stellen 
deshalb induzierte Bearbeitungsdefekte die Ursache für 
ein Versagen dar [6]. Besonders gefährdete Bereiche 
sind Zonen mit hohen Zug- und Biegespannungen, wie 
Verbinder von Brücken, Kronenrandbereiche und Kon-
taktpunkte. Einmal induzierte, aber aktuell nicht kriti-
sche Risse können unterkritisch weiterwachsen, um 
dann später unterstützt durch Feuchtigkeit spontane 
und unerwartete Frakturen auszulösen. Dementspre-
chend ist nicht nur die Politur selbst, sondern bereits 
die Vorbereitung der Restaurationen für eine spätere 
Politur entscheidend. Werden allerdings z.B. bereits 
beim Einschleifen zu große Rauigkeiten oder Defekte 
induziert, so können diese durch eine Politur nicht 
mehr rückgängig gemacht werden. Tiefe Risse fallen 
bei glatten Oberflächen nicht auf, sind aber für die 
Langzeitprognose der Konstruktion entscheidend. Es 
empfiehlt sich, für die Bearbeitung maximal Diaman-
ten mit 80 µm Körnung zu verwenden. Die Konstruk-
tionen sollten daher auch nach der Politur auf mögli-
che Fehlstellen hin untersucht und nötigenfalls nach-

Die Ziele einer Politur sind es, die Oberflächen zu vergüten, den Glanz zu verbessern und die Oberflä-
chenrauheit zu reduzieren, um damit auch Funktion und Form zu optimieren. Dazu gehören die klinischen 
Aspekte wie eine gute Ästhetik und die Reduktion oder sogar Verhinderung mikrobieller Anlagerung 
(ab Rauheit über 0,2 µm), was das Entzündungsrisiko für die Weichgewebe senkt bzw. auch die Gefahr 
der Sekundärkariesbildung. Glatte Oberflächen tragen auch zum Tragekomfort bei, da die Zunge bereits 
Rauheiten im Bereich von 0,25–0,5 µm erkennen kann. Sie reduzieren die Abrasion am Antagonisten und 
gewährleisten die Festigkeit und Langzeitstabilität der Restauration. 
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peraturentwicklung zwar sichtbar glatte Oberflächen 
ergeben können, aber das Material evtl. bedingt 
durch eine lokale Überhitzung strukturell geschädigt 
werden kann. Um die Hitzeentwicklung zu minimie-
ren, sollte trotz der hohen Härte der Zirkoniumdioxi-
de nur mit leichtem Anpressdruck und mit kreisförmi-
gen Bewegungen poliert werden. Steigt die benötigte 
Anpresskraft (~0,2–0,1 N) merkbar an oder sind der 
Abtrag und der sichtbare Erfolg deutlich reduziert, 
sind das Zeichen für die Reduktion der Polierleistung: 
Die Instrumente sollten umgehend ausgetauscht wer-
den. Ein zu hoher Arbeitsdruck erhöht zudem das Ri-
siko für Schädigungen der Diamantierung sowie eine 
erhöhte Wärmeentwicklung. 

Autoren: Prof. Dr. Martin Rosentritt, Dr. Thomas Strasser

Literaturverzeichnis unter ztm-aktuell.de/Literaturlisten
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poliert werden. Vereinfacht gilt, dass ein Werkstoff 
sein optimales Potenzial nur bei glatten Oberflächen 
erreichen kann. Nicht oder unzureichend polierte 
Oberflächen können sich also als „Weakest Link“ ne-
gativ auf die Festigkeit und das Überleben der kera-
mischen Konstruktion auswirken. Niedrigere Rauhei-
ten bewirken im Allgemeinen eine höhere Festigkeit. 

Wie kann man optimal polieren? 
Die erzielbare Oberflächenrauheit ist abhängig vom 
zu polierenden Material und dem Polierer bzw. des-
sen Handhabung. Instrumente für die Keramikpolitur 
sind im Allgemeinen Diamanten oder Siliziumkarbide, 
die in einer Silikon- oder Kautschukmatrix eingebettet 
sind. Zusätze sind Al

2
O

3
, Zirkonoxid, Titandioxid oder 

Nickel. Sowohl zwei- als auch dreistufige Poliersyste-
me sowie Praxis- und Laborsysteme zeigen ähnlich 
gute Polierergebnisse und garantieren glatte Oberflä-
chen (z.B. Ceraglaze, NTI) [7,9]. Wichtig ist es, immer 
alle Stufen in der richtigen Reihenfolge zu verwenden 
und so lange zu polieren, bis in der jeweiligen Stufe 
keine erkennbare Verbesserung mehr erzielbar ist. 
Eine sorgfältige und erfolgreiche Politur benötigt da-
her Zeit [11]. Für die Politur von Zirkoniumdioxid kön-
nen silikongebundene Diamantpolierer in absteigen-
der Körnung eingesetzt werden, die man mit 
Wasserkühlung verwendet [4,14]. Mit Filzrädern, Zie-
genhaarbürsten oder Polierschwabbel und Diamant-
polierpasten kann anschließend auf Hochglanz po-
liert werden [3]. Abschließend kann eine Glasur 
erfolgen, die aber eine gute Politur nicht ersetzen 
kann. Nach einem Einschleifen bei der Anpassung der 
Restauration im Mund sollten Politur und Glanzbrand 
wiederholt werden, um optimale Eigenschaften zu 
gewährleisten [5,11]. Der erzielbare Oberflächenef-
fekt ist bei der Bearbeitung mit rotierenden Instru-
menten abhängig von den Bearbeitungsparametern 
(Drehzahl, Anpresskraft, Kühlung, Schnittgeschwin-
digkeit, Gleich- oder Gegenlauf) sowie den verwen-
deten Gerätschaften (Form und Geometrie, Durch-
messer, Länge, Standzeit, Polierertyp) [2]. Wichtig für 
den Erfolg der Politur ist die Abstimmung zwischen 
der Art des Antriebs (Handstück, Winkelstück, Turbi-
ne), Kühlung, Zugänglichkeit und Sichtbarkeit bzw. 
Ausleuchtung der zu bearbeitenden Stellen. Die Her-
stellerangaben, auch wenn diese teilweise sehr allge-
mein sind, sind dabei immer zu berücksichtigen. Vor-
sicht ist geboten, da eine zu lange Bearbeitung an 
einer Stelle, zu hoher Druck oder eine zu starke Tem-

i w
w
w

Prof. Dr. Martin Rosentritt
UKR Universitätsklinikum Regensburg 
Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik
Franz-Josef-Strauß-Allee 11 
93042 Regensburg 
Tel.: 0941 944 6054 
Martin.rosentritt@ukr.de 

Fazit: Vorgehen Politur

• Prinzip: Neuwertige Diamantschleifer mit abfal-
lender Körnung und nur Schleifkörper in gutem 
Zustand bzw. zirkoniaspezifischen Instrumen-
te, mit spezieller Bindung der Diamantkörnung 
verwenden. Diamanten 30–50 µm mit entspre-
chenden Drehzahlen (Nassschleif-Turbine ca. 

 2,5–3 bar bei 30.000-120.000 U/min; Handstück 
bei bis zu 30.000 U/min) einsetzen.

• Politur: Geringer Anpressdruck, Abtrag nicht for-
cieren, diamantierte Polierer, alle Stufen des Po-
liersystems verwenden, ausreichend lange polie-
ren, abschließend mit Diamantpolierpasten. 
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Update digitale Dentaltechnologie 
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Herausnehmbarer Zahnersatz
Lange Zeit beschränkte sich die Anwendung digitaler 
Verfahren in der Dentaltechnologie auf die Herstellung 
von festsitzenden Versorgungen. Mittlerweile werden 
jedoch digitale Technologien auch für die Herstellung 
von herausnehmbarem Zahnersatz eingesetzt. Vor dem 
Hintergrund des Fachkräftemangels scheint dieser Ein-
satz insbesondere für Modellgussprothesen und die To-
talprothetik sehr interessant zu sein. Hierzu gibt es eine 
Reihe von hochinnovativen Technologien, die sowohl 
eine sehr effiziente als auch eine hochqualitative Anfer-
tigung von herausnehmbarem Zahnersatz ermöglichen. 
Beispielhaft sind hierzu 2 Anwendungen dargestellt: 
digital gefertigte Modelguss- und Totalprothesen. 

Digitale Herstellung von Modellgussprothesen
Die CAD-Konstruktion von Modellgussprothesen gibt 
es inzwischen seit mehr als einem Jahrzehnt. Bis vor 
Kurzem beschränkte sich die Anwendung auf die indi-
rekte Herstellung mittels 3D-Druck des Gerüstes inklu-
sive Gusskanälen aus rückstandsfrei verbrennbarem 
Kunststoff für die Lost-Wax-Technik. Seit 2020 ist es 

möglich, Modellgussprothesen direkt aus dem CAD-
Datensatz mittels SLM-Verfahren herzustellen. Wissen-
schaftliche Studien zeigen die hohe Materialgüte und 
die gute Passgenauigkeit dieser additiv gefertigten 
Modellgussgerüste [1]. Ein ganz aktueller Weiterent-
wicklungsschritt in diesem Bereich ist die Anwendung 
von 3D-gedruckten Prothesenzähnen für Modellgus-
sprothesen. Der eigentliche Konstruktionsprozess er-
folgt dabei gleichzeitig mit dem Design des Modell-
gussgerüstes (Abb. 1). Diese individuellen Prothesen-
zähne werden dabei sowohl an die Klammerschultern 
als auch an den Antagonisten angepasst (Abb. 2). 
Dies erspart nach dem 3D-Druck der Zähne aus Varseo-
Smile Teeth-Material (BEGO) (Abb. 3 und 4) die kom-
pletten Einschleifarbeiten. Die Zähne müssen lediglich 
poliert werden. Durch den Einsatz von Kompositmal-
farben wie etwa GC Optiglaze (GC Germany) können 
die Zähne zusätzlich farblich individualisiert werden 
(Abb. 5). Der gesamte Workflow zeigt einerseits enor-
me Vorteile bei den Herstellungszeiten, andererseits 
ergeben sich erhebliche Einsparungen bei den Material-
kosten. 

Beim Expertise-Kongress der Zahntechnik plus-Veranstaltung des VDZI in Leipzig stellte Josef Schwei-
ger im Rahmen seines Vortrags „Update digitale Dentaltechnologie“ neue innovative Technologien aus 
dem Bereich der digitalen Dentaltechnologie vor. Im Fokus der Betrachtung standen 5 Themen aus 
den Bereichen „Herausnehmbarer Zahnersatz“, „Festsitzender Zahnersatz“ und „Digitale Modellher-
stellung“, die nach Einschätzung des Autors künftig eine große Auswirkung auf die praktische Arbeit in 
Labor und Praxis haben werden. 

TECHNIK

Abb.1: Die CAD-Konstruktion einer Modellgussprothese erfolgt zusammen mit 
dem Design der Ersatzzähne.

Abb. 2: Die Ersatzzähne werden bereits beim Konstruktionsvorgang sowohl an 
die Klammerarme als auch an die Antagonisten angepasst.



Abb. 7: (in Zusammenarbeit mit Dr. Juliane Stumbaum): Der Einsatz eines IO-Scanners (3D-Intraoralscanner) für die 
digitale Abdrucknahme zur Herstellung von Total prothesen ist in 3 verschiedenen Varianten möglich. 1. Intraoral: 
direkter Scan (mokostatische Abformung); 2. Abdruck: Scan eines analogen Funktionsabdrucks; 3. Prothese: Scan der 
vorhandenen Prothese als Duplikat.

TECHNIK
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Digitale Herstellung von Totalprothesen
Seit einigen Jahren bieten verschiedene Hersteller die 
Möglichkeit, Totalprothesen digital anzufertigen. Da-
bei unterscheiden sich die Herangehensweisen und 
die Umsetzung erheblich. Eine mögliche Einteilung 
der Systeme orientiert sich an der Art des Herstel-
lungsweges [2]. Die Differenzierung erfolgt dabei 
nach dem technischen Herstellungsweg. Grundsätz-
lich lassen sich additive und subtraktive Verfahren un-
terscheiden, welche sowohl Vor- als auch Nachteile 
zeigen (Abb. 6). Insbesondere bei den additiven Her-
stellungswegen gibt es noch eine Reihe von Frage-
stellungen, die einer wissenschaftlichen Untersu-
chung und Beurteilung bedürfen [3]. Sehr vielver-
sprechend scheint der volldigitale Ansatz mit einteili-
ger Konstruktion zu sein, wie es beispielsweise das 
Ivoclar Ivotion System (Ivoclar) vorsieht. Diese Techno-
logie zeigt in der praktischen Anwendung eine hohe 
Materialgüte bei gleichzeitig überschaubarem Her-
stellungsaufwand und universeller Einsetzbarkeit. Der 
Einsatz eines IO-Scanners (3D-Intraoralscanner) für 
die digitale „Abformung“ ist in 3 verschiedenen Vari-
anten möglich (Abb. 7). Die Kiefersituation im Mund 
kann direkt gescannt werden, wobei diese Herange-
hensweise von vielen Fachleuten kritisch beurteilt 
wird, oder ein Funktionsabdruck gemacht werden, 
der dann extraoral mittels 
IO-Scanner erfasst wird, so-
dass die Daten anschließend 
für die CAD-Konstruktion der 
Prothese anwendbar sind. Eine 
dritte Möglichkeit besteht dar-
in, dass man eine vorhandene 
Prothese komplett einscannt 
und so eine Art „Duplikatpro-
these“ anfertigt. Außerdem 
sind die Varianten 2 und 3 

Abb. 3 und 4: 3D-Druck der Ersatzzähne aus VarseoSmile Teeth-Material (BEGO).

Abb. 5: Fertige Modellgussarbeit auf Meistermodell: Modellgussgerüst herge-
stellt mittels SLM-Verfahren, Prothesenzähne additiv gefertigt mittels DLP-Verfah-
ren, Gingivakunststoffanteil hergestellt in analoger Kunststoff-Gießtechnik.

Abb. 6: Einteilung der digitalen Fertigungskonzepte für Totalprothesen nach 
Schweiger.

Digitale Totalprothetik – Fertigungskonzepte

I.  Additive Fertigung

II. Subtraktive Fertigung
 1. Semidigitaler Ansatz
 2. Volldigitaler Ansatz mit 2-teiliger Konstruktion
 3. Volldigitaler Ansatz mit 1-teiliger Konstruktion



kombinierbar, d.h. man macht mit der vorhandenen 
Prothese eine Unterfütterungsabformung sowie eine 
Bissregistrierung und scannt dann anschließend die 
Prothesen komplett mit basaler und okklusaler Seite 
ein. Ein finaler Bissregistrierungsscan schließt die Da-
tenerfassung ab (Abb. 8). Als sehr hilfreich bei der 
digitalen Herstellung von Totalprothesen wird ein Ge-
sichtsscan (FaceScan) angesehen, der es dem Anwen-
der erlauben soll, eine sogenannte „virtuelle Wach-
seinprobe“ zu machen [4]. Dabei lässt sich sowohl die 
schädelbezogene Ausrichtung der Okklusionsebene 
(zur Camper‘schen Ebene und Bipupillarlinie) kontrol-
lieren als auch die Prothesenmitte mit der Gesichts-
mitte abgleichen. Eine virtuelle schädelbezügliche 
Montage der Kiefer im digitalen Artikulator ist mittels 
Gesichtsscan ebenfalls in einfacher und schneller 

Weise möglich (Abb. 9 und 10). Das erarbeitete digi-
tale Set-up (Abb. 11) wird im nächsten Schritt als 
Vorpräparationsscan in eine Totalprothesen-CAD-
Software von 3Shape geladen. Die Konstruktion der 
Totalprothese erfolgt als „Ivoclar Ivotion“-Prothese; 
dabei gilt es zusätzlich auch die lagerichtige Orientie-
rung des Prothesenrohlings zu berücksichtigen, da 
dieser einteilige Rohling sowohl den Anteil für die 
Prothesenbasis als auch den Anteil für die Prothesen-
zähne enthält. 

Die Grenzschicht zwischen den beiden Bereichen ist 
als sogenannte „Shell-Geometrie“ gestaltet, welche 
den Gingivaverlauf entlang der Zähne imitiert und so 
eine sehr natürliche Gestaltung der Totalprothese er-
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Abb. 8: Der Bissregistrierungsscan schließt die intraorale Datenerfassung ab.

Abb. 9 und 10: Virtuelle Analyse und digitales Set-up der Totalprothesen unter Zuhilfenahme eines Gesichtsscans.

Abb. 11: Digitales Set-up der Totalprothesen als Vorlage für die CAD-Konstrukti-
on einer Ivoclar Ivotion-Prothese (Ivoclar).
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möglicht (Abb. 12). Anhand eines Vorscans lassen 
sich in der Software die passenden Zähne für die Pro-
these hinsichtlich der Form und Größe aus einer 
Zahndatenbank aussuchen und lagerichtig positionie-
ren (Abb. 13). Zusätzlich erfolgt die Ausrichtung des 
virtuellen Rohlings anhand der Shell-Geometrie mit 
dem Ziel, eine möglichst optimale Adaption der Gin-
givaverlaufslinie in Relation zu den Zähnen zu errei-
chen (Abb. 14). Die Modellation der Gingivabereiche 
schließt den Konstruktionsprozess ab (Abb. 15). 
Nach dem CAD-Design werden die Daten im CAM5-
Format gespeichert, welches alle notwendigen Zusatz-
informationen für die CAM-Fertigung wie die Aus-
richtung, Definition der Zähne und Prothesenbasis 
etc. enthält. Für den Halt im Rohling werden 4 bis 5 
Haltestege an der Prothesenbasisaußenseite erstellt 
(Abb. 16 und 17). Nach der Fräsbahnberechnung 
(Abb. 18 und 19) erfolgt anschließend im Postpro-
cessing die Generierung der CNC-Files für die Ferti-
gung in der speziellen Fräsmaschine. Der Fräsvorgang 
dauert durchschnittlich für eine Prothese ca. 60 Mi-
nuten. 

Nach der CNC-Bearbeitung (Abb. 20 und 21) werden 
die Totalprothesen aus den Rohlingen herausge-
trennt, die Haltestege verschliffen und kleine Ausar-
beitungsschritte gemacht. Diese beschränkten sich 
auf das Separieren der Prothesenzähne, die Gestal-
tung der Oberflächentextur der Prothesenzähne und 
des Prothesenkörpers sowie die abschließende Poli-
tur (Abb. 22 und 23). Der dafür notwendige zeitli-
che Aufwand ist gering und erfordert ca. 30 Minu-
ten je Prothese.

Abb. 12: Ivoclar Ivotion-Totalprothesen-Rohling mit sogenannter „Shell-Geome-
trie“ (innenliegende Grenzschicht zwischen rosafarbenem Prothesenbasisanteil 
und zahnfarbenem Prothesenzahnbereich).                                            © Ivoclar

Abb. 13: Auswahl der Prothesenzähne aus der Zahndatenbank und digitale Auf-
stellung der Prothesenzähne.

Abb. 14: Ausrichtung des virtuellen Rohlings anhand der Shell-Geometrie. Abb. 15: Digital aufgestellte und digital ausmodellierte Totalprothesen.



Abb. 16 und 17: Für den Halt der Prothesen im Fräsrohling werden 4 bis 5 Halte-
stege an der Prothesenbasisaußenseite erzeugt.

Abb. 18 und 19: Die Fräsbahnberechnungen und die Generierung der CNC-Files 
schließen den CAM-Prozess ab.
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Update festsitzender Zahnersatz
Im Bereich der festsitzenden Versorgungen wird die 
klassische VMK-Technik durch vollkeramische Restau-
rationsformen verdrängt. Die Gründe sind vielfältig, 
wobei besonders die hervorragende Ästhetik und 
Biokompatibilität der Vollkeramiken als Auslöser die-
ser Entwicklung zu sehen sind. Der Fokus der Innova-
tionen wurde in den letzten Jahren verstärkt auf den 
Bereich der hochtransluzenten Zirkoniumdioxide ge-
legt. Monolithische vollanatomische Kronen und Brü-
cken lassen sich mittels der neuen Generationen der 
hochtransluzenten Zirkoniumdioxide sehr effizient 
und ästhetisch ansprechend herstellen. 

Subtraktive Fertigung vollanatomischer 
monolithischer Restaurationen aus Zirkoniumdioxid
Unter der Vielzahl von vollkeramischen Gerüstmate-
rialien zeigt Zirkoniumdioxid aufgrund seiner Transfor-
mationsverstärkung im Vergleich zu allen anderen voll-

Abb. 20 und 21: Fertig gefräste Prothese. 

Abb. 22: Das Ausarbeiten der Totalprothesen beschränkt sich auf das Separieren 
der Prothesenzähne, die Gestaltung der Oberflächentextur der Prothesenzähne 
und des Prothesenkörpers sowie die finale Politur.

Abb. 23: Ivoclar Ivotion-Prothesen im Patientenmund (in Zusammenarbeit mit Dr. 
Juliane Stumbaum). 

keramischen Materialien die besten mechanischen Ei-
genschaften [5,6,7,8]. Allerdings mussten auch für 
vollkeramische Restaurationen auf der Basis von Zirkon-
oxid-Gerüsten klinische Rückschläge verzeichnet wer-
den. An erster Stelle sind hier Abplatzungen der Ver-
blendkeramik, das sogenannte „Chipping“, zu nennen. 
Während Brüche der Zirkoniumdioxidgerüste nur sehr 
selten dokumentiert wurden, waren Abplatzungen im 
Bereich der Verblendungen ein sehr häufig berichtetes 
Schadensereignis [9,10]. Ein möglicher Ansatz zur Ver-
meidung der Chipping-Problematik ist die Herstellung 
von vollanatomischen monolithischen Zirkonoxidkro-
nen und -brücken ohne Verblendschicht. Der wesentli-
che klinische Vorteil monolithischer Zirkoniumdioxidre-
staurationen liegt in den signifikant reduzierten Mate-
rialstärken im Vergleich zu verblendeten Versorgungen 
oder anderen monolithischen Keramiken, wie bei-
spielsweise Silikatkeramiken [11,12]. Insbesondere im 
Vergleich zu manuell verblendeten Kronen- und Brücken-



versorgungen aus Zirkoniumdioxid sind monolithi-
sche Versorgungen wesentlich preisgünstiger herzu-
stellen. Das klassische Zirkoniumdioxid mit einem An-
teil von 3 Mol%-Yttriumoxid (3Y-TZP = yttriumoxide
-stabilized tetragonal zirconia polycrystal) ist bei 
Raumtemperatur in der tetragonalen Phase stabili-
siert. Dies ermöglicht die sogenannte Umwandlungs-
verstärkung, die bei hoher mechanischer Belastung 
eintritt und eine Umwandlung von der tetragonalen 
zur monoklinen Phase bewirkt. Mittels der dabei ver-
ursachten Volumenzunahme von 4% werden entste-
hende Rissflanken quasi zusammengedrückt. Auf-
grund der damit verbundenen guten mechanischen 
Eigenschaften und insbesondere der hohen Risszä-
higkeit ist 3Y-TZP hervorragend für den dentalen Ein-
satz geeignet. Allerdings ist diese Oxidkeramik sehr 
opak, sodass ein Einsatz für monolithische Versor-
gungen mit großen ästhetischen Einbußen verbun-
den ist. Um hier den erhöhten Anforderungen an die 
Transluzenz Rechnung zu tragen, haben die meisten 
dentalen Zirkonoxid-Hersteller verschiedene Ansätze 
gefunden. Einerseits lässt sich die Lichttransmission 
dadurch steigern, dass man den Anteil von Aluminiu-
moxid reduziert oder andererseits den Anteil an Yttrium-
oxid erhöht. Beispiele dafür sind Zirkoniumdioxide mit 
4 Mol% bzw. 5 Mol% Yttriumoxid-Anteil. Bei diesen 
sogenannten kubischen Zirkoniumdioxiden (z.B. 
5Y-CZP) befinden sich mehr als 50% des Zirkonium-
dioxids in der kubischen Phase. Eine weitergehende 
Entwicklung im Bereich der transluzenten Zirkonium-
dioxide ist kubisches Zirkonia mit fluoreszierenden 
Eigenschaften bei gleichzeitigem Farbgradienten 
(Lava Esthetic, 3M) (Abb. 24). 

Abb. 24: Eine weitergehende Entwicklung im Bereich der transluzenten Zirkoni-
umdioxide ist kubisches Zirkonia mit fluoreszierenden Eigenschaften bei gleichzei-
tigem Farbgradienten (Lava Esthetic, 3M).
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Durch diese Kombination kommt man dem tatsächli-
chen Erscheinungsbild natürlicher Zähne schon sehr 
nahe, bei einem zudem sehr effizienten Workflow 
mit einfachen Verarbeitungsschritten und einer dem-
entsprechend günstigen Kostenstruktur [13, 14]. 

Noch einen Schritt weiter gehen Zirkoniumdioxide in 
der sogenannten „Gradienten-Technologie“. Dabei 
werden Rohlinge verwendet, die aus Schichten unter-
schiedlicher Zirkoniumdioxide bestehen. Die Gradie-
rung innerhalb der Rohlinge betrifft einerseits die 
Materialfestigkeit, andererseits die Materialfarbe so-
wie die Transluzenz (Abb. 25). Aktuell werden Zirkon-
oxidronden angeboten, die im basalen Bereich ein 
klassisches 3Y-TZP-Material aufweisen, während der 
okklusale/inzisale Bereich aus 5Y-CZP-Zirkonoxid be-
steht. Auch Gradienten aus 4Y-TZP (basal) und 
5Y-CZP (inzisal) sind inzwischen erhältlich. Beispiele 
für Zirkoniumdioxide der Gradienten-Technologie wä-
ren u.a. IPS e.maxZirCAD Prime, IPS e.maxZirCAD Pri-
me Esthetic (beides Ivoclar), Katana YML (Kuraray), 
SHOFU Disk ZR Lucent Supra (Shofu Dental), Priti mul-
tidisc ZrO2 Multi Translucent (pritidenta) oder Cercon 
htML (Dentsply Sirona).

Additive Fertigung vollkeramischer 
Restaurationen aus Zirkoniumdioxid
Die etablierten Verfahren zur Herstellung von vollkera-
mischen Versorgungen sind Schicht- und Presstechni-
ken sowie subtraktive Verfahren mittels CAD/
CAM-Technologie. Der Einsatz von additiven Verfah-
ren zur Herstellung von vollkeramischen Restauratio-
nen wurde im Jahr 2019 vorgestellt [15]. Dabei wurde 
weltweit erstmals die Möglichkeit gezeigt, mittels Li-
thoz LCM-Verfahren (LCM = lithography-based cera-
mic manufacturing) vollanatomische monolithische 

Kronen sowie Kronen- und Brückengerüste aus Zirko-
niumdioxid additiv herzustellen. Nach dem 3D-Druck 
liegen die Kronen als sogenannter „Grünling“ vor. Er 
enthält das organische Bindermaterial und muss daher 
im nächsten Schritt „entbindert“ werden. Dieser Pro-
zess erfolgt bei ansteigender Temperatur bis 1000 °C 
über einen Zeitraum von mehreren Stunden. Dabei 
entsteht der sogenannte „Weißling“, welcher keinen 
Binder mehr enthält und bereits Sinterbrücken ausge-
bildet hat, sodass das Bauteil nicht mehr zerfallen 
kann. Im Weißlings-Zustand erfolgt dann die individu-
elle Einfärbung durch Färbelösungen, wobei 3 Varian-
ten möglich sind: Tauchen der Krone in die Färbe-
lösung; individuelles Bemalen der Krone mittels Pinsel 
und Färbelösung; Kombination aus Tauchen und Ma-
len. Im Verlauf der Entwicklung hat sich die 3. Variante 
als ideal erwiesen. Dabei erfolgt die Grundkolorierung 
durch Tauchen, während anschließend die individuelle 
Adaption durch verschiedene intensive Färbelösungen 
– insbesondere im Kronenrandbereich  und im Inzisal-/
Kauflächenbereich – vorgenommen wird (Abb. 26). 
Nach dem Einfärben ist es wichtig, dass die Kronen vor 
dem finalen Sinterprozess getrocknet werden. Dazu 
nutzt man idealerweise eine Infrarotlampe. Der Sinter-
prozess erfolgt bei 1600 °C. Die Aufheizrate beträgt 
8 °C/min, bei einer Haltezeit auf Endtemperatur von 2 
Stunden. Die Abkühlrate beträgt 8 °C/min bis auf 500 °C, 
danach gilt es bis auf Raumtemperatur abkühlen zu 
lassen. Zum Finalisieren der Kronenrestaurationen wer-
den jeweils ein Malfarben- und ein Glasurmassebrand 
durchgeführt (Abb. 27). 

Additive Fertigung vollkeramischer 
Restaurationen aus Lithium-Disilikat
Anhand von 5 Unterkieferkronen im 3. Quadranten 
(Regio 33–37) soll der aktuelle Stand der Technik im 

dentalen 3D-Druck von Lithium-
Disilikat im Sinne eines labor-
technischen „Proof of Concept“
– also eines Machbarkeitsnach-
weises – dargestellt werden. 
Nach einer klassischen analo-
gen Abformung mit Anferti-
gung eines Meistermodells aus 
Gips erfolgte die CAD-Konst-
ruktion und anschließende Fer-
tigung mittels Lithoz LCM-Ver-
fahren. Nach dem Entbindern 
und Kristallisieren wurden die 
Kronen mit einem Malfarben- 

Abb. 25: Die Gradienten-Technologie ist die aktuellste Entwicklung im Bereich der Zirkoniumdioxide. Die Rohlinge 
weisen dabei sowohl einen Farb- und Transluzenz- als auch einen Materialgradienten auf.
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Abb. 26: Individuelles Einfärben einer mittels Lithoz LCM-Verfahren additiv gefer-
tigten Krone aus Zirkonia im sogenannten „Weißling“-Zustand.

Abb. 27: Mittels Lithoz LCM-Verfahren gefertigte Krone aus Zirkonia (3Y-TZP) in 
den 3 verschiedenen Fertigungsphasen (v.l.n.r.): Grünling; Weißling; dichtgesin-
tert mit Malfarben- und Glasurmassebrand.

Abb. 28: CAD-Konstruktion von 5 Seitenzahnkronen mittels der Dental-CAD-Soft-
ware Modellier (Zirkonzahn) in den verschiedenen Ansichten.

und Glasurmassebrand fertiggestellt. Die dreidimen-
sionale Erfassung des Meistermodells und des Ge-
genkiefermodells erfolgte mithilfe des Labor-Streifen-
weißlichtscanners S 900 (Zirkonzahn). Im Anschluss 
wurden 5 vollanatomische Kronen (Kronen 33, 37 
auf natürlichem Pfeiler, Kronen 34, 35, 36 auf Im-
plantatabutments) mittels der Dental-CAD-Software 
Modellier (Zirkonzahn) konstruiert (Abb. 28). Für 
den eigentlichen Druckvorgang wurden die Kronen-
konstruktionen mit Supportstrukturen versehen. 
Anschließend wurden die Kronen mit dem 3D-Dru-
cker CeraFab S65 Medical im LCM-Verfahren herge-
stellt. Das verwendete Material war klassisches Lithium-
Disilikat (Ivoclar), welches in einem Schlicker aus 
Keramikpartikeln und photosensitiven organischen 
Bindern vorlag. Nach dem 3D-Druckvorgang konn-
ten die Kronen inklusive Stützstrukturen im soge-
nannten „Grünlings-Zustand“ aus dem 3D-Drucker 
entnommen werden. Im Folgeschritt wurden die 
Bauteile von überschüssigem, nicht ausgehärtetem 
Keramikschlicker gereinigt und anschließend in ei-
nem thermischen Prozess entbindert und kristalli-
siert. Die Reinigung erfolgte mittels Airbrush Pistole 
in der CeraCleaning Station Ultra (Lithoz) mit dem 
Reinigungsmittel LithaSol 20 (Lithoz). Nach dem 
Kristallisationsbrand (Abb. 29) wurden die Stütz-
strukturen mit einer Laborturbine unter Wasserküh-

Abb. 29: Mittels Lithoz CeraFab S65 Medical-3D-Drucker im LCM-Verfahren her-
gestellte Kronen aus Lithium-Disilikat mit Stützstrukturen nach dem Kristallisati-
onsbrand.
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gem Licht (Nahinfrarot = NIRI) durchdrungen werden 
kann und damit erst an der Dentin-Schmelz-Grenze 
reflektiert wird. Kombiniert man diesen Effekt mit ei-
nem photogrammetrischen Ansatz, bekommt man 
die dreidimensionale Darstellung des innenliegenden 
Dentinkernes. Als Weltneuheit wurde in einer Ver-
suchsreihe mittels Lithoz LCM Multimaterial-3D-Druck 
(Lithoz CeraFab Multi 2M30) der mehrschichtige Bau 
eines Zahnes auf der Basis von Zahnstrukturdaten er-
folgreich durchgeführt. Die Ergebnisse zur additiven 
Herstellung von mehrschichtigen Zähnen aus Lithium-
Disilikat sind sehr vielversprechend (Abb. 33 bis 36). 
Additive Technologien, wie das Lithoz LCM-Verfah-

lung abgetrennt und verschliffen sowie die approxi-
malen und okklusalen Kontakte auf dem Meister-
modell angepasst. Zum Finalisieren der Kronenres-
taurationen wurden jeweils ein Malfarben- und ein 
Glasurmassebrand durchgeführt. Diese erfolgten bei 
einer Temperatur von 710 °C. Im dargestellten Fall 
wurden dafür die IPS Ivocolor-Malfarben (Ivoclar) 
verwendet (Abb. 30 bis 32). 

Die Transluzenz und das ästhetische Gesamtergebnis 
konnten als sehr gut beurteilt werden. Derzeit sind 
nur eine Dentinfarbe und eine Schneidefarbe verfüg-
bar. Die Passung auf den natürlichen Pfeilern und die 
Passung auf den Implantatabutments waren sehr gut. 
Die perfekte Wiedergabe der scharfkantigen Kronen-
ränder sowie die exakte Wiedergabe der Kauflächen 
mit scharfer und natürlicher Darstellung der Fissuren 
fielen besonders ins Auge. Da bei der subtraktiven 
Bearbeitung immer eine Kronenrandverstärkung not-
wendig ist und aufgrund des endlichen Durchmessers 
der Fräser die Kauflächenfissuren immer gerundet 
dargestellt werden, erweist sich die additive Ferti-
gung hier als sehr vorteilhaft. Einen gewissen zeitli-
chen Aufwand stellte allerdings das Verschleifen der 
Haltepunkte der Stützstrukturen dar. 

Zukunftspotenzial – Multimaterial-3D-Druck 
von Lithium-Disilikat
Additive Verfahren haben den wesentlichen Vorteil, 
dass die Eigenschaften der Bauteile während des Bau-
prozesses beeinflusst werden können. Dies betrifft 
sowohl die mechanischen als auch die ästhetischen 
Eigenschaften eines Bauteiles. Bei subtraktiven Ver-
fahren hingegen sind diese Charakteristika bereits mit 
der Herstellung des Fräsrohlings determiniert. Dies 
erlaubt dem 3D-Druck enorme Freiheiten schon beim 
Design-Prozess. Gradienten-Technologien können dabei 
individuell auf die Restaurationsgeometrien ange-
passt werden und bieten ungeahnte gestalterische 
Freiheiten im dreidimensionalen Raum, welche durch 
herkömmliche Technologien nicht möglich sind. 
Übertragen auf die additive Herstellung von kerami-
schem Zahnersatz werden zukünftig völlig neue An-
sätze zur naturidentischen Herstellung von Zahner-
satz und Ersatzzähnen möglich sein.
Zahnstrukturdatenbanken, deren Daten beispielswei-
se auf der dreidimensionalen Erfassung von Zähnen 
mittels NIRI-Technik beruhen können, bilden die 
Grundlage dieser Technik [16,17,18,19]. Dabei nutzt 
man den Effekt aus, dass Zahnschmelz von langwelli-

Abb. 30 bis 32: Additiv gefertigte Kronen aus Lithiumdisilikat nach dem Malfar-
ben- und Glasurmassebrand.
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Abb. 33 bis 36: Mittels Lithoz LCM-3D-Druckverfahren mehrschichtig gedruckte 
Zähne aus Lithium-Disilikat auf der Basis von Daten aus der „Schweiger Zahn-
strukturdatenbank“. Oben: Mehrschichtig gedruckter Zahn von palatinal und 
dazugehöriger CAD-Datensatz. Mitte: 3D-gedruckte Zähne im Auflicht. Unten: 
3D-gedruckte Zähne im Durchlicht. 



Abb. 37: Die Oberflächendaten aus dem intraoralen 3D-Scan eines Kiefers ergeben zusammen mit der Farbinformation das dreidimensionale Modell mit geometriebe-
zogener Farbinformation.
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ren, sind die idealen Fertigungswege, um dieses 
Ziel zu erreichen. 

Update Modellherstellung
Die digitale Modellherstellung auf der Basis von 
3D-Daten aus dem Intraoralscanner hat sich mitt-
lerweile zu einem wesentlichen Bestandteil des di-
gitalen Workflows entwickelt. Bisher beschränkte 
sich die Modellherstellung auf die Wiedergabe der 
dreidimensionalen Form. Neueste Entwicklungen 
des Multimaterial-3D-Druckes mittels Polyjet-Tech-
nologie erlauben es, die Modelle in ihrer farblichen 
Gestaltung nach dem Vorbild der intraoralen Situa-
tion zu bauen [20,21]. Dies könnte zukünftig insbe-
sondere bei der Herstellung von hochästhetischem 
Zahnersatz zusätzliche Vorteile bei der farblichen 
Adaption (z.B. bei verfärbten Stümpfen) bieten und 
so die Vorhersagbarkeit der Farbreproduktion der 
Versorgungen erhöhen. 

Graphische 3D-Modelle
In der additiven Fertigung bezeichnet der Begriff 
„Graphischer 3D-Druck“ den Bereich, bei dem es 
insbesondere um die optischen Eigenschaften der 
gedruckten Produkte geht – alternativ spricht man 
auch von Vollfarbmodellen. Grundsätzlich kann 
man dabei die 3 Teilbereiche des 3D-Scans, der Da-
tenverarbeitung und der Datenausgabe mittels 
3D-Drucker unterscheiden [22]. Die 3D-Daten der 
Mundsituation werden mittels Intraoralscannern 
erfasst, welche entweder nach dem Triangulations-
prinzip oder nach dem konfokalen Laserstrahlprin-
zip arbeiten. Das Ergebnis ist eine dreidimensionale 
Punktewolke, aus der ein Oberflächendatensatz 
generiert werden kann, der beispielsweise mittels 

Dreiecksfacetten gebildet wird (STL-File). Beide 
Scanner-Varianten bieten auch die Möglichkeit, 
mittels Kamera die geometriebezogenen Farbinfor-
mationen im Mund zu erfassen. Die Codierung des 
optischen Gesamteindruckes basiert derzeit in der 
Regel auf RGB-Farbwerten, die über ein Pixelbild 
jedem Punkt der dreidimensionalen Oberfläche ein 
RGB-Tripel zuweisen (Abb. 37). Diese Art der Co-
dierung ist den für den 3D-Druck gängigen Datei-
formaten ähnlich, wie beispielsweise beim OBJ- 
oder PLY-Format. Weitere Dateiformate, welche die 
Farbinformation beinhalten, sind das VRML-Format 
(VRML = Virtual Reality Modeling Language) und 
das 3MF-Format (3MF = 3D Manufacturing For-
mat). Ein 3D-Farbdrucker kann dreidimensionale 
Objekte mit verschiedenen Farben und Farbverläu-
fen erstellen. Derzeit gibt es 4 verschiedene 
3D-Drucktechnologien, die die Herstellung von 
graphischen 3D-Modellen ermöglichen. Die erste 
dazu geeignete Technik war das sogenannte Pul-
verbett-Druckverfahren (Binder-Jetting), bei dem 
unterschiedlich eingefärbte Binderflüssigkeiten in 
ein Pulverbett gespritzt werden und so einerseits 
das Bauteil verfestigt und andererseits die Farbe 
des gedruckten Objektes definiert wird. Diese 
Technologie findet im Dentalbereich keine Anwen-
dung. Mit der Einführung des Multimaterial-3D-
Druckes im Material-Jetting-Verfahren ergaben sich 
ganz neue Möglichkeiten bei der Anfertigung von 
dentalen Bauteilen. Verschiedene Hersteller bieten 
dieses Verfahren inzwischen an, wie beispielsweise 
Stratasys, Mimaki Hewlett-Packard und 3D-Systems. 
Auch mittels Material-Extrusion (FDM, FFF) und 
Schicht-Laminat-Verfahren von Papier ist die Herstel-
lung von graphischen 3D-Modellen möglich [23]. 
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Abb. 38: Scandaten aus dem 3D-Intraoralscanner werden mittels Modelbuil-
der-Software (3Shape) weiterbearbeitet und bilden die Grundlage für die Herstel-
lung von graphischen 3D-Modellen.

Abb. 39: Von der 3D medical print KG mittels Polyjet-Technologie (Stratasys) ge-
druckte graphische 3D-Modelle. 

Im Dentalbereich findet derzeit jedoch vor allem 
das Material-Jetting-Verfahren bei der Herstellung 
von graphischen 3D-Modellen Anwendung. Die 
Verwendung von Vollfarbenmodellen für die Her-
stellung von ästhetischem Zahnersatz zeigt eine 
Reihe von Vorteilen bei der farblichen Adaption der 
Restaurationen. Dies ist insbesondere interessant, 
da die Farbe der Zahnstümpfe die farbliche Gesam-
terscheinung wesentlich beeinflusst und es mit farb-
realistischen Stumpfmodellen für den Zahntechni-
ker leichter ist, die richtige Materialauswahl zu tref-
fen und die farbliche Erscheinung zu überprüfen 
und zu optimieren. Ebenso kann die ästhetische 
Gestaltung von Gingivabereichen durch die Ver-
wendung von Vollfarbenmodellen verbessert wer-
den (Abb. 38 bis 41). Allerdings zeigt sich in der 
praktischen Anwendung, dass der Farbabgleich der 
Meistermodelle mit der Mundsituation oftmals 
noch nicht perfekt ist. Dabei sind 2 Einzelschritte in 
der Farbkalibrierung von wesentlicher Bedeutung. 
Zum einen muss der Intraoralscanner bei der Erfas-
sung der Daten optimal farbkalibriert sein, zum an-
deren ist es ebenso entscheidend, dass der Voll-
farb-3D-Drucker die Modelle in einer hohen Farb-
treue ausgibt. Diese Aufgaben sind bis zum jetzi-
gen Zeitpunkt nicht hinreichend gelöst.
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Abb. 40 und 41: Münchner Schienen auf graphischen 3D-Modellen (zahntechnische Arbeit ZTM Johannes Trimpl) und nach Eingliederung im Mund (in Zusammenarbeit 
mit Dr. Dr. Oliver Schubert).

Fazit
Aufgrund der hohen Kosteneffizienz, der Reproduzier-
barkeit der Herstellungsprozesse und der guten werk-
stoffmechanischen Eigenschaften der Endprodukte wer-
den digitale Dentaltechnologien den Alltag in den 
Zahnarztpraxen und Zahntechnischen Laboren noch viel 
stärker beeinflussen, als sie es bisher schon getan haben. 
Vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels bietet die 
Digitalisierung die Möglichkeit, die Wertschöpfungskette 
in Deutschland zu behalten und so einen enormen Bei-
trag für die Erhaltung der heimischen Zahntechnischen 
Labore zu leisten. Erfreulich ist, dass es dem VDZI (Ver-
band der deutschen Zahntechniker Innungen) gelungen 
ist, eine neue Ausbildungsordnung zu gestalten, die ab 
August dieses Jahres in Kraft tritt. Diese ist hervorragend 
gestaltet und schafft den Spagat zwischen der klassi-
schen analogen Ausbildung und der Vermittlung von ak-
tuellen digitalen Kenntnissen und Fertigkeiten. Damit 
wurde das Fundament für eine zukunftsfähige inländi-
sche Zahntechnik geschaffen, die durch den hohen ana-
logen und digitalen Ausbildungsstand dem Zahnarzt als 
kompetenter Laborpartner zur Seite stehen kann. 

Literaturverzeichnis unter ztm-aktuell.de/Literaturlisten
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Finalisieren der Arbeit
Nach der Schlusspolymerisation, auch der basalen 
Bereiche, erfolgt das Ausarbeiten unter Silberpuder. 
Hierbei separieren wir zuerst die einzelnen Verblen-
dungen mittels einer dünnen Diamantscheibe. Ob 
dabei eine doppelt oder eine einseitig (Oberseite 
oder Unterseite) belegte Scheibe zum Einsatz kommt, 
ist Geschmackssache. Die eigentliche Form erarbei-
ten wir schrittweise durch Fräsen. Dazu verwenden 
wir die UK-Serie von Komet, da diese speziell für das 
Ausarbeiten von Keramik und Komposit sowie der 
Übergänge der Verblendung zum Metall entwickelt 
wurde. Die Oberflächengüte – also das Maß der Rau-
heit in der Oberflächenprüfung – ist trotz der hohen 
Abtragsleistung enorm. Bei diamantierten Fräsern 
besteht das Risiko, die Nanofüllstoffe an der Oberflä-
che zu zertrümmern. Zudem neigen sie dazu, den 
Polieraufwand zu erhöhen, bzw. liefern unserer Er-
fahrung nach schlechtere Polierergebnisse und stei-
gern damit die Plaqueaffinität. Daher bin ich insbe-
sondere beim körperhaften Ausarbeiten der Flanken 
und Interdentalräume ein Anhänger der superfeinen, 
aber sehr schnittfreudigen H 23 RS-Instrumente. 

Nach dem Fräsen gummieren wir die Übergänge 
zwischen Kunststoff und Metall mit einer blauen Po-
lierwalze. Bei der anschließenden Politur arbeiten wir 
mit den bewährten Mitteln von grob nach fein. Die 
Vorpolitur erfolgt an der Poliereinheit mittels Bürsten 
und Bims. Danach kommen Bürsten und Polierpaste 
zum Einsatz, um anschließend mittels Schwabbel 
und Polierpaste einen ersten Hochglanz zu erzeugen. 
Die entscheidende Hochglanzpolitur erfolgt nach 
dem Säubern unter dem Stereomikroskop mit Robin-
sonbürstchen und Diamantpolierpaste. Hierbei sind 
besonders die Interdentalräume und basalen Aufla-
gen wichtig. Bereits das Ergebnis vor dem Schlussfi-
nish überzeugt (Abb. 129 bis 133).
In der Detailansicht wird besonders die lebendige 
Zahnstellung, Schichtung und markante Inzisalkante 
deutlich (Abb. 134) – allerdings verlangt Regio 42 bis 
34 noch einen kleinen rosa Kunststoffsattel. Um die 
Kunststoffanteile zu ergänzen, strahlen wir diese Be-
reiche vorsichtig ab, bringen im Metallbereich einen 
Metallprimer auf und verwenden einen rosafarbenen 
Opaker. Nach dem Aushärten sind die angrenzenden 
Verblendbereiche mit einem Silanprimer dünn zu be-

Im letzten Teil der Artikel-Serie zur Fertigung einer vollverblendeten Teleskopbrücke betrachtet der Au-
tor die dargestellte Arbeit resümierend, gibt basierend auf seinen Erfahrungswerten gezielt Tipps und 
Hilfestellung und geht genauer auf die verwendeten Materialien ein.

TECHNIK

Die Teile 1 bis 3 der Artikel-Serie „Die vollverblendete Teleskopbrücke“ sind online abrufbar via: ztm-aktuell.de/am1, 
ztm-aktuell.de/am2 bzw. ztm-aktuell.de/am3.

Abb. 129: Nach der Schlusspolymerisation. Abb. 130: Feinseparieren mit der 911HEF.



Abb. 135: Implantatschürze rosa opakert.
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streichen. Damit erreichen wir einen bestmöglichen 
Verbund. Nach dem Isolieren des Modells kann der 
rosafarbene Kunststoff angetragen und auspolymeri-
siert werden. Entsprechend wird mit dem Lippen-
schild im Fronzahnbereich verfahren. Nach dem obli-
gatorischen Schmirgeln erfolgt die Politur, hierbei ist 
besondere Sorgfalt auf die Strukturierungen und 
Übergänge zu den Verblendungen anzuwenden. Zu-
letzt erfolgen eine gründliche Reinigung, Kontrolle 
und Desinfektion (Abb. 135 bis 137).

Abb. 131: Ausarbeiten mit speziellen UK-Kompositfräsern. Abb. 132: Gummieren der Übergänge.

Abb. 133: Nach vollständiger Politur. Abb. 134: Lebendige Inzisalkanten.

Abb. 136: Rosa Kunststoff aufgebracht. Abb. 137: Politur rosa Lippenschild.
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Schlussbetrachtung 
Die Basalansicht zeigt die nahtlosen Übergänge zu Kom-
posit, sämtliche Bereiche sind tadellos ausgeführt und 
poliert (Abb. 138). Beachtenswert ist zudem die Aus-
formung 34 mit Fräsfläche, auspolierter Implantatschür-
ze und rosa Kunststoff. Dieselbe Ansicht von labial 
bringt sehr schön den interessanten Gingivasaum, die 
Verstärkungspapille zwischen 33/34 und die polierten 
Anteile bzw. Übergänge der Schürzen 36/37 zur Gel-
tung. Besonders interessant ist außerdem die Ansicht im 
Spiegel. Hier zeigt sich die Diskrepanz zwischen Abut-
mentlage und Verblendung: 35/35 mussten deutlich 
nach bukkal und 46/47 stark nach lingual verlagert wer-
den (Abb. 139 und 140). In der Detailansicht vom 3. 
Quadranten werden neben den eckigen TK-Kästen 
auch die makellosen Übergänge Metall zu Komposit 
deutlich. Im 4. Quadranten sind die sorgfältig ausgear-
beiteten Interdentalbereiche und okklusal das durch-
schimmernde Dentin an den „Abrasionsflächen“ zu er-
kennen. Auch in der Vergrößerung 
zeigen sich keinerlei Makel. Das runde 
TK-Snap-Element ist einwandfrei an-
gegossen und der Verlauf zwischen 
Metall, Komposit und rosa Kunststoff 
weist eine optimale, spaltfreie Ober-
fläche auf. Mit eingesetztem Abut-
ment wird neben der guten Passung 
auch die gelungene Gesamtausfor-
mung mit bester Reinigungsmöglich-
keit deutlich (Abb. 141 bis 144). Be-
sonders interessant ist die Ausformung 
bei Abutment Regio 34: Eine Implan-
tatschürze deckt bukkal den freilie-
genden Teil des Implantats ab und die 
linguale Verstärkungspapille geht flie-
ßend in den mesialen Verblendbe-
reich und nach dem Eingliedern basal 

in die vorhandene Schleimhautausformung (Abb. 145). 
Bei 44/45 besticht neben der hervorragenden Passung 
43, 44 und 45 die Ausformung: Die Sekundärteile sind 
lingual am Übergang extra dünn gestaltet und die Ge-
samtausformung nach bukkal verlagert (Abb. 146). 

Abb. 140: Lingual unterschiedlichste Lösungen. Abb. 141: Der 4. Quadrant mit 2 TK-Snap-Kästen.

Abb. 138: Basal bestmöglich ausgeformt und poliert.

Abb. 139: Kosmetik, Ausformung und Funktion.



TECHNIK

ZAHNTECHNIK MAGAZIN   |   Jg. 26   |   Ausgabe 04   |   Juni 2022   |   216–225 219

Abb. 142: Verschiedenste Lösungsansätze im 3. Quadranten. Abb. 143: Im Detail: TK-Snap, Goldschürze und rosa Ergänzung …

Abb. 144: … mit eingebrachtem Abutment eine perfekte Passung.

Abb. 145: Regio 34: parodontalhygienisch und kosmetisch bestmögliches Ergebnis.

Abb. 146: Regio 44 und 45: Funktion und Kosmetik im Einklang.

Die Abbildungen 147 und 148 zeigen nochmals die 
Abutments mit eingeschliffener Retentionsmulde und 
Kennzeichnung sowie die subgingivale Ausformung 
nebst Stufenausformung. Die Abbildungen 149 und 150 
zeigen in Spiegelperspektive die zugeordneten Abut-
ments und das Resultat nach dem Einsetzen. Hierbei 
wird auch die Ausrichtung der einzelnen Implantate in 
Bezug auf die Suprakonstruktion deutlich. Nach dem 
Reponieren der Abutments auf das Modell ist in der De-
tailansicht vom 3. Quadranten schön der harmonische 
Übergang von der Abutmentschulter zur Schleimhaut 

sowie im 4. Quadranten das unterschiedliche Niveau 
bzw. die Ausformungen zu sehen (Abb. 151 und 152). 
In der Gesamtansicht mit Abutments und Primärteil 
wird nochmals die Gesamtproblematik offenkundig: Die 
Schleimhautausformung, insbesondere im Frontgebiet 
und Seitenzahngebiet des 3. Quadranten, ist für eine 
Teleskopbrücke nicht unbedingt prädestiniert, Implantat 
34 liegt weit frei (Abb. 153). Mit halb aufgesetzter Su-
prakonstruktion sind die erheblichen Verlagerungen 
und Retuschierungen wahrnehmbar (Abb. 154), ohne 
die ein derartiges Ergebnis sicher nicht möglich gewe-
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Abb. 147: Abutments markiert, mit Retentionsmulden für TK-Snap. Abb. 148: Analog wird die Ausformung deutlich.

Abb. 149: Teleskopbrücke mit zugeordneten Abutments. Abb. 150: Mit Abutments werden die Divergenzen deutlich.

Abb. 151: Abutments 3. Quadrant von lingual. Abb. 152: Ausformung im 4. Quadranten.

Abb. 153: Sämtliche Abutments. Abb. 154: Brücke halb eingegliedert.
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sen wäre. Bei eingesetzter Prothese sind die eigentlichen 
Probleme von labial nicht mehr erkennbar (Abb. 155), 
es besteht ein idealisiertes, lebendiges Gesamtbild. Von 
lingual (3. Quadrant) wird die Liebe zum Detail deutlich. 
Die Verstärkungspapille fügt sich fließend in die Schleim-
hautausformung und den Verblendbereich 33 ein. Auch 
der rosafarbene Sattelanteil nimmt die mesial wulstige 
Schleimhautkontur auf und führt diese fortlaufend wei-
ter. Die Gesamtansicht von okklusal ist überzeugend, 
sodass niemand unmittelbar eine abnehmbare Arbeit 
vermuten würde (Abb. 156 bis 158). Ob die markante 
Farbgestaltung im Frontbereich notwendig ist, kann dis-
kutiert werden. In Zeiten von A1 und Gleichmäßigkeit 
kommt bei uns älteren Technikern gerne der Realismus 
aus früheren Zeiten durch – wenn auch nur lingual.
Im Artikulator zeigt sich gegenüber der Ausgangssitu-
ation ein deutlich idealisierter Schlussbiss. Der offene 
Biss ließ sich beseitigen und auch im Seitenzahngebiet 
ein normaler Überbiss erreichen. Geöffnet wird eine 
lebhafte, gleichmäßige Gesamtgestaltung deutlich 
(Abb. 159 und 160), das Seitenzahnniveau ist nahezu 
angeglichen. Im Detail zeigt sich die lebendig ver-
schachtelte Front mit der hellen, dezenten Farbgestal-
tung (Abb. 161), den Inzisalkanten sowie dem Zahn-

fleischsaum. Die Okklusalansicht bedarf keiner weiteren 
Kommentierung (Abb. 162). Abbildung 163 zeigt die 
eingebrachten Abutments und das Primärteleskop, wo-
bei die fließenden Übergänge der Abutmentschulter 
gut zu erkennen sind. In der Gesamtansicht zeigen sich 
nochmals das weit freiliegende Implantat Regio 34 und 
die stellenweise problematische Schleimhautausfor-
mung (Abb. 164). Eingesetzt sind alle Problemzonen 
verdeckt, zum Gegenbiss besteht ein harmonischer Ver-
lauf (Abb. 165). Dieser wird zu einem späteren Zeit-
punkt neu verblendet bzw. neu angefertigt und farblich 

Abb. 155: In Endposition.

Abb. 156 und 157: Lösung im Detail 33–37 und 43–47 von lingual.

Abb. 158: Von okklusal sehr natürlich. Abb. 159: Im Schlussbiss funktionell.
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Abb. 160: Zum Gegenbiss lebendig. Abb. 161: Front im Detail spricht für sich.

Abb. 162: Eine Frontzahnimpression. Abb. 163: Teleskop in vitro.

Abb. 164: Sämtliche Abutments eingegliedert. Abb. 165: Brücke in situ, OK vor Neuverblendung bzw. Neuanfertigung.

angepasst. Was die vorliegende Arbeit anbelangt, war 
der Patient sofort mit Form und Farbe zufrieden, die lin-
guale Ausführung wurde zu keinem Moment als Fremd-
körper empfunden. Die korrekte Bisslage führte durch 
den nunmehr vorliegenden Frontaufbiss kurzzeitig zu Irri-
tationen im Schlussbiss (Abb. 166), was sich aber schnell 
legte. Gegenüber der Ausgangssituation ist nunmehr die 
Front auf gleichem Niveau mit den Eck- bzw. Seitenzäh-
nen und der Unterkiefer wirkt freundlich und natürlich 
(Abb. 167). Sowohl der Patient als auch der Behandler 
sind absolut zufrieden. 

Nachwort
Trotz großer Materialvielfalt (z.B. EMF, Galvano, Zirkoni-
umdioxid, Hybridkeramik) und Auswahl an Herstel-
lungsverfahren (Guss, CAD/CAM, 3D-Druck etc.) sehen 
wir im High-End-Bereich in der Teleskoptechnik nach 
wie vor das Gussverfahren mit hochgoldhaltiger Legie-
rung als das beste Verfahren für ideale Einzel- und Ge-
samtpassung. Ähnliche Ergebnisse lassen sich noch mit 
Galvano erreichen, jedoch gilt es dabei mit Tertiärkonst-
ruktion und Verklebungen zu arbeiten, was letztendlich 
mehr Platz verbraucht und im Randbereich nachteilig für 
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Abb. 166: Im Schlussbiss.

Abb. 167: Ein zufriedener Patient.

die Verblendung ist. Auch haben 
wir in unserer Laufbahn immer wie-
der Galvanokonstruktionen gese-
hen, die nach einigen Jahren keine 
ausreichende Friktion mehr hatten. 
Wir vermuten, dass dies von dem zu 
weichen Material herrührt. Zudem 
erachten wir es als nachteilig, mit 
verschiedenen Materialien bei Pri-
mär- und Sekundärteilen zu arbei-
ten. Aus diesem Grund fertigen wir 
nach wie vor Teleskoparbeiten nur 
mit einer hochgoldhaltigen Legie-
rung in altbewährter Gusstechnik. 
Die über viele Jahre hinweg gleich-
mäßige, perfekte Friktion sowie die 
unschlagbare Passung beeindrucken 
auch heute noch und garantieren 
langfristig zufriedene Patienten und 
Behandler.
Neben der Relevanz des techni-
schen Know-hows bei einer derart 
umfangreichen und vielschichtigen 
Konstruktion ist das perfekte Zu-
sammenspiel von Patient, Behand-
ler und Zahntechniker ausschlag-
gebend. Ein weiterer entscheiden-
der Einflussfaktor sind die verwen-
deten Materialien – nicht zuletzt 
vor dem Hintergrund der neuen europäischen Her-
stellungsrichtlinien für Sonderanfertigungen. Gerade 
Patienten mit klar definierten Vorstellungen und Vor-
gaben gilt es vorab über die Ausführungsmöglichkeit 
aufzuklären, um deren Erwartungshaltung ggf. zu 
korrigieren. Keinesfalls dürfen falsche Erwartungen 
bestehen oder das Vertrauen durch mangelnden In-
formationsfluss gestört sein. Der Langzeiterfolg sollte 
stets das oberste Ziel aller Beteiligten sein. Über Far-
ben und Formen hingegen darf debattiert werden; 
letztendlich ist es aber immer die Entscheidung des 
Patienten. Bei den Materialien verwenden wir die 
langjährig bewährten und erprobten. Gerade bei 
weitspannigen Versorgungen mit Implantaten wirken 
besonders hohe Kräfte auf das Gerüst und die Ver-
blendungen. Entscheidend für ein langfristig gutes 
Ergebnis ist hier das perfekte Zusammenspiel von Le-
gierung und Kompositmaterial. Über viele Jahre wur-
de Komposit gegenüber der Keramik als zweitklassig 
angesehen. Die neuen Komposite in Nanotechnolo-
gie zeichnen jedoch ein anderes Bild. Kosmetisch sind 

Verblendungen nunmehr im Vergleich zur Keramik als 
ebenbürtig anzusehen. Auch das Langzeitverhalten 
stellt keinen Nachteil mehr dar, die Zeiten der Verfär-
bungen sind längst vorbei. Die Abrasionsfestigkeit 
entspricht bei manchen Produkten gar dem natürli-
chen Zahnschmelz. Somit ist gerade die geringere 

digital solutionsdigital solutions
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Materialien

Es folgt eine abschließende Übersicht der verwendeten 
Materialien nebst kurzer Erläuterung, weshalb wir diese 
verwenden. Dabei handelt es sich um unsere ganz per-
sönliche Einschätzung und Erfahrung. Unbestritten sind 
viele andere sehr gute Produkte auf dem Markt. Den-
noch ist es immer interessant zu erfahren, mit welchen 
konkret vorgestellte Arbeiten bewerkstelligt wurden. 
Hier nun die unseren:

Legierung: Gerade bei umfangreichen Teleskop- und 
Implantatarbeiten halten wir nach wie vor eine spezi-
fische Legierung für unverzichtbar. Mit der hochgold-
haltigen Legierung Argenco Biolight (Argen Dental) 
haben wir die für uns ultimative Legierung gefunden: 
hochgoldhaltig, palladiumfrei und speziell für den Ein-
satz bei höchstem Anforderungsprofil. Insbesondere im 
Teleskop-, Steg- oder Implantatbereich sowie beim An-
gussverfahren steht der sichere Langzeiterfolg im Vor-
dergrund. Die sattgelbe Goldfarbe wirkt extrem wertig, 
das E-Modul ist beeindruckend und das Handling beim 
Fräsen und Polieren überzeugend. Die mechanischen 
Werte sind ein Garant für filigrane Leichtbaukonstrukti-
onen und eine perfekte Passung.

Teleskop- und Stegbereich: Hier sind wir bereits seit 
Jahren erklärte Anhänger der TK-Snap- oder TK-Fric-Ele-
mente (Si-tec). Wir arbeiten sie rein prophylaktisch als 
sog. Schläfer ein, um bei einem eventuellen Ausfall 
von Teleskopen langfristig eine gesicherte Friktion zu 
gewährleisten. Der Aufbau ist einfach und der Kos-
ten-Nutzen-Faktor bezogen auf die Gesamtkosten 
überzeugend. Für sämtliche Bereiche wie Edelmetall, 
NE oder Titan und die Vielzahl der Retentionseinsät-
ze stehen geeignete Aufnahmekästen zur Verfügung. 
Am häufigsten verwenden wir die TK-Snap-Elemente. 
Sollte aufgrund der Materialstärke am Primärteil keine 
Retentionsmulde möglich sein, stellen die kompatiblen 
TK-Fric-Einsätze eine gute Wahl dar. Zwischenzeitlich 
besteht auch die Möglichkeit der digitalen Fertigung 
mit entsprechender Software des Herstellers.

Fräser: Die Fräser der Komet H 364 RXE-Serie (Gebr. 
Brasseler) eignen sich besonders zum schnellen, effizi-
enten Vorfräsen und lassen sich sogar beim Reduzieren 
der Kunststoffkamine von angussfähigen Abutments 
einsetzen. Für die eigentlichen Fräsarbeiten ist die H 364 
RGE-Serie unser präferiertes Produkt. Je nach Drehzahl 

kann eine hohe Schleifleistung oder eine relativ glatte 
Oberfläche erzielt werden. Gerade im abnehmbaren 
Bereich ist eine Nachbearbeitung der Zahnfleischmaske 
unerlässlich. Dabei sind die Fräser der GSQ-Serie eine 
wertvolle Hilfe für die leichte und gezielte Oberflä-
chengestaltung. Beim Ausarbeiten von Goldbereichen 
bevorzugen wir die EF-Serie, bei Kompositverblendun-
gen verwenden wir spezielle kreuzverzahnte Fräser der 
EF-Serie. Die blauen Silikonpolierer bringen schnell und 
effizient einen schönen Mattglanz, die Hochglanzpo-
litur geht mühelos vonstatten. Obligatorisch ist beim 
Ausarbeiten vom Löffelmaterial und rosa Kunststoffan-
teilen der H251 ACR. Soweit Modellgussanteile beste-
hen, haben wir mit dem SHAX-Fräser beeindruckende 
Erfahrungen gesammelt. 

Silikon: Wie im Bericht deutlich wird, ist das 1:1-Knet-
silikon Platinum 85 (Zhermack) vielseitig einsetzbar. 
Die Verarbeitung ist sicher und einfach, die Detailtreue 
perfekt, das Preis-Leistungs-Verhältnis unseres Erach-
tens sehr gut. Obgleich im Speedbereich angesiedelt, 
können wir keinerlei Nachteile beim Doubliersilikon 
Elite Double 22 feststellen, vielmehr besticht dieses mit 
einer sehr glatten und homogenen Oberfläche und 
spart gleichzeitig unnötige Wartezeiten. Die Univer-
sal-Präzisionseinbettmasse Elite Vest Plus zeigt sowohl 
im Speed- als auch Übernachtbereich präzise und 
passgenaue Gussergebnisse. Besonders im Implantat- 
bzw. Angussbereich besticht sie durch ihre besondere 
Kantenstabilität. Mit der Elite Vest Cast sind ebenfalls 
konventionelle und im Speedbereich sehr glatte, de-
tailgenaue Modelle möglich, die letztendlich für das 
Gussergebnis bzw. die Passung im Modellgussbereich 
verantwortlich sind.

Löffel- und Bissschablonenmaterial: Hier verarbei-
ten wir seit vielen Jahren C-Plast (Candulor). Das Aes-
thetic Autopolymerisat bietet diverse Farbtöne mit und 
ohne Aderung. Die natürliche Farbwirkung mit semio-
paker Einfärbung lässt ein natürliches Rosa erscheinen. 
Bei Bedarf kann jederzeit noch mit erhältlichen Intensiv-
farben farblich individualisiert werden.

Texturmarker: Das Ausarbeiten unter Silberpuder ist 
für uns obligatorisch. Hier bevorzuge ich den Textur-
marker (Benzer Dental), der bei dünnen Schichtstärken 
gut deckt und gleichzeitig exakt zeichnet. Mit fließen-
dem Wasser bzw. Ultraschall lässt er sich leicht und 
rückstandsfrei entfernen.
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Härte gegenüber Keramik bei Implantatarbeiten, Kiefer-
gelenkbeschwerden, Bruxismus etc. von Vorteil. Abplat-
zungen, Chipping wie bei der Keramik sind kein Thema. 
Auch die Reparaturfreundlichkeit ist von Vorteil, d.h. bei 
Bedarf können selbst im Mund notwendige Verände-
rungen vorgenommen werden. Das Einsatzgebiet er-
streckt sich nicht mehr nur auf die reinen Verblendun-
gen, vielmehr decken die High-End-Komposite nahezu 
alle Indikationen ab: Inlays, Teilkronen, Veneers, Auf-
bauten zur Bisshebung, festsitzende oder abnehmbare 
Konstruktionen, Pfeilerzahn oder Implantat. Mit einer 
spezifischen Legierung, wie im vorliegenden Fall darge-
stellt, sind so umfangreiche Sanierungen mit höchstem 
Anforderungsprofil erst möglich. 
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BEB Position Menge Bemerkung

0xxx CAD/CAM-Auftragsanlage 1 neue Position für das Anlegen des Auftrags in der Software

0xxx Modell einscannen 1 neue Position, je Scan

0xxx Modell digital ausblocken 1 neue Position für das Ausblocken des Modells als 
    Platzhalter für die spätere Abformung

1xxx CAD-Konstruktion Abformlöffel 1 neue Position

1xxx Abformlöffel 3D-gedruckt 1 neue Position

Mat. Druckmaterial

3D-Druck – nicht vor der Abrechnung drücken  
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Wenn über CAD/CAM-Leistungen gesprochen 
wird, denken wir in erster Linie an digitales Kon-
struieren und digitale Fertigung. In der Ferti-

gung liegt der Fokus in der Regel auf den Fräsanlagen, mit 
denen aus den verschiedenen Werkstoffen die entspre-
chenden Konstruktionen herausgefräst werden. Im 
3D-Druck wird ein anderer Weg beschritten. Hier werden 
die Konstruktionen additiv aus dem jeweiligen Werkstoff 
aufgebaut bzw. gedruckt. Diese Vorgehensweise erzeugt 
in der Abrechnung neue andere BEB-Leistungen, die mit 
bereits bestehenden CAD/CAM-Leistungen kombiniert 
werden können. Ein großes Problem besteht darin, dass in 
keiner offiziellen BEB-Liste Abrechnungspositionen vorhan-

den sind, die die 3D-Technologie abbilden. Dagegen steht 
der Vorteil, dass die BEB-Listen um genau diese Positionen 
erweitert werden können. Dazu müssen aber nicht nur die 
„reinen“ digitalen Leistungen betrachtet werden, sondern 
auch die dazugehörigen „Standardleistungen“. Sehr oft 
werden Arbeitsprozesse in der Gesamtheit betrachtet. Das 
Risiko besteht dann darin, dass Leistungen nicht separat 
erkannt werden. Was kann das bedeuten? Betrachten wir 
zur Veranschaulichung ein Beispiel:

Patient: PKV
Auftrag: 3D-gedruckter Abformlöffel, 
Situmodell vorhanden

 

Innerhalb der digitalen Fertigungsprozesse findet der 3D-Druck immer mehr Anwendungsgebiete. Aller-
dings ist die Erstellung der passenden Leistungen zu den erbrachten Arbeitsschritten abrechnungstech-
nisch nicht immer klar. Welche Leistungen entstehen in diesem Zusammenhang und welche werden über 
die herkömmlichen BEB-Leistungen abgedeckt? Was es zu berücksichtigen gilt, zeigt Abrechnungsexperte 
Stefan Sander. 

ABRECHNUNGSTIPP

© Bluedesign AdobeStock
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Das Material kann entweder separat abgerechnet oder 
dem 3D-Löffel zugerechnet werden. Auf den ersten 
Blick scheint es sicher einigen übertrieben, 5 Leistungen 
für einen gedruckten Löffel aufzurufen. Aber sind das 
nicht die Arbeitsschritte, die im Labor erbracht werden? 
Je nach Verfahren könnten noch weitere Leistungen an-
gelegt und dokumentiert werden. Das Ziel dieser „auf-
wendigen“ Leistungsdokumentation ist es, die größt-
mögliche Flexibilität in der Abrechnung zu erreichen. 

Gleichzeitig schafft man so eine solide Basis, um auf un-
terschiedliche Ausgangsvoraussetzungen mit individuel-
len Leistungspositionen reagieren zu können. Weshalb 
hier Flexibilität Trumpf ist, lässt sich gut an folgendem 
Beispiel erkennen.

Patient: PKV
Auftrag: 3D-gedruckter Abformlöffel,
Intraoralscan

Natürlich lassen sich auch Arbeitsprozesse zusammen-
fassen. Dies kann möglicherweise kundenseitig ge-
wünscht sein, muss aber nicht zulasten der Dokumen-
tation erfolgen. So könnte man in obigem Beispiel 
etwa die Positionen „Intraoralscan prüfen“, „Modell 
digital ausblocken“ und „CAD-Konstruktion Abform-
löffel“ auch einfach unter dem Überbegriff „Service-
leistung“ deklarieren. Die angewendete BEB bietet die 
Möglichkeit zu einer sehr individuellen Leistungsdoku-
mentation.
Es sind dabei aber jeweils die spezielle Ausgangssitua-
tion und das gewünschte Ergebnis zu betrachten. Neh-
men wir, um das zu verdeutlichen, den Bereich der 
3D-gedruckten Modelle: Auch hier müssen die einzel-
nen Parameter in den Leistungspositionen berücksich-
tigt werden. Handelt es sich beispielsweise um ein 
komplettes oder partielles Modell bzw. Sägemodell 
oder Segmente? Sind herausnehmbare Bereiche vor-
handen und wo sind die Stümpfe zu verorten: „im Mo-
dell“ oder separat? Aus welchem Material bestehen sie 
(z.B. zahnfarbener Kunststoff bei Vollkeramik)? Und 
nicht zuletzt: Ist ein Intraoralscan vorhanden oder wird 
der Abdruck im Labor eingescannt? Ziel dieser Fragen 
ist es wie stets, sich alle Arbeitsschritte, die im Labor 
erbracht werden, zunächst als solche bewusst zu ma-
chen. Denn digitale Leistungen und Techniken sind 

BEB Position Menge Bemerkung

0xxx CAD/CAM-Auftragsanlage 1 neue Position für das Anlegen des Auftrags in der Software

0xxx Intraoralscan prüfen 1 neue Position, je Scan

0xxx Modell digital ausblocken 1 neue Position für das Ausblocken des Modells 
   als Platzhalter für die spätere Abformung

1xxx CAD-Konstruktion Abformlöffel 1 neue Position

1xxx Abformlöffel 3D-gedruckt 1 neue Position

Mat. Druckmaterial

zwar ein großer Zugewinn in den zahntechnischen Ar-
beitsprozessen, doch ergeben sich durch die vielfälti-
gen Verfahren auch zwangsläufig sehr unterschiedli-
che Abrechnungsleistungen. Diese lassen sich nicht 
pauschal erfassen, was dazu führt, dass die entspre-
chenden Leistungen in der BEB selbst erstellt werden 
müssen. Zusätzlich stellt sich die Frage, wie mit den 
erzeugten Modellen im weiteren Verlauf gearbeitet 
wird. Glücklicherweise lassen sich diese Folgeleistun-
gen in der Regel über Standardpositionen erfassen.



Selbstverständlich kann dieses gedruckte Modell um zu-
sätzliche Leistungen (z.B. 3D-Zahnfleischmaske, 3D-
Stumpf vorbereiten usw.) ergänzt werden. Sobald die 
neuen Positionen angelegt und in die richtigen Haupt-
gruppen in der Abrechnungssoftware eingepflegt sind, 
gilt es lediglich noch, die entsprechenden Preise für die 
neuen Leistungen zu ermitteln. Hierzu sind grundsätz-
lich 2 Kennzahlen notwendig: 1. der Kosten-/Stunden-
satz des Betriebs; 2. die Planzeiten der neuen Leistung. 
Kalkuliert wird dann wie folgt:

Sollten diese Werte nicht vorliegen, können Sie sich viel-
leicht an bereits bestehenden Positionen in Ihrer BEB 
orientieren. Beispiel: Die BEB-Leistung 0xxx „Intra-
oralscan prüfen“ ist angelegt und soll abgerechnet wer-
den. Der Zahntechniker benötigt im Durchschnitt 3 Mi-
nuten für diese Leistung. Der Kosten-/Stundensatz des 
Betriebs liegt allerdings nicht vor. Dafür gibt es aber an-
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Patient: PKV
Auftrag: 3D-gedrucktes Sägemodell, Stümpfe sind herausnehmbar, Intraoralscan

BEB Position Menge Bemerkung

0xxx CAD/CAM-Auftragsanlage 1 neue Position für das Anlegen des Auftrags in der Software

0xxx Intraoralscan prüfen 1 neue Position, je Scan

0xxx Modellsegment sägen – digital je neue Position

1xxx CAD-Modellgestaltung 1 neue Position

1xxx Sägemodell gedruckt 1 neue Position

0xxx Stumpf aus Kunststoff, gedruckt, 
 herausnehmbar je neue Position

1xxx 3D-Modell, Artikulatorfixierung, 
 je Modell 1 neue Position

Mat. Druckmaterial

Kalkulationsweg einer BEB-Leistung 
 Planzeit in Minuten
      + ca. 25% Rüst- und Verteilzeit
      x Kosten-/Stunden-/Minutensatz
      = Herstellungskosten 
      + ggf. Materialkosten
      + % (5–25) Risikozuschlag
      +  % (5–35) Gewinnzuschlag
      = Gesamtpreis

dere bekannte BEB-Leistungen, die ebenfalls eine Plan-
zeit von 3 Minuten vorsehen – etwa 0306 „Abdecken 
eines Kieferteiles“ oder 0307 „Radieren des Abschluss-
randes“. Diese könnte man dann als Vorlage für die Preis-
erstellung verwenden, solange kein speziell ermittelter 
Kosten-/Stundensatz bekannt ist.

Fazit
Die Möglichkeit, zu den konventionellen Herstellungs-
methoden und den – meistens vorhandenen – CAD/
CAM-Prozessen zusätzlich den 3D-Druck anzubieten, 
birgt viele Vorteile, wenn diese Leistungen dann auch 
berechnet werden. Dafür gilt es stets die jeweiligen Her-
stellungsprozesse im Detail zu betrachten, da diese im 
Einzelfall sehr unterschiedlich ausfallen können. Eine 
pauschale Abrechnung ist hier nicht empfehlenswert. 

Die Abrechnungshinweise sind vom Autor nach ausführlicher Recherche 
erstellt worden. Haftung und Gewährleistung werden jedoch ausge-
schlossen.



Monolithische Einzelzahnversorgung   
mit Lithium-Disilikat 

Anwenderbericht zum CAD/CAM InitialTM LiSi Block von GC

ANWENDERBERICHT

Lithium-Disilikat ist eine sehr beliebte Glaskeramik, die 
für ihr besonders ausgewogenes Verhältnis von Stabi-
lität und Ästhetik bekannt ist. GC hat den ersten voll-

ständig kristallisierten CAD/CAM-Block aus Lithium-Disili-
kat unter dem Namen InitialTM LiSi Block (GC) auf den 
Markt gebracht. An einem Fallbeispiel wird der Workflow 
von Zahnarzt und Zahntechniker step-by-step aufgezeigt.

Im vorliegenden Fall stellte sich eine Patientin zur Behand-
lung vor (Abb. 1). An Position des fehlenden Zahnes 47 
wurde ein Implantat auf Knochenniveau gesetzt. Darüber 
hinaus galt es, die insuffizienten Kronen auf den Zähnen 
45 und 46 zu erneuern. Nach der Alginat-Abformung folg-
te die Modellerstellung der Ausgangssituation (Abb.2). 
Mithilfe des Unterkiefermodells wurde ein individueller Ab-
formlöffel mit einer Perforation im Bereich 47 für die späte-
re Implantat- und Pfeilerabformung angefertigt sowie eine 
Abformung mit EXACLEAR (GC)  (Abb. 3) für die proviso-
rische Versorgung der Zähne 45 und 46 – letzteres mittels 
handelsüblichem partiellen Abformlöffel.

Vor Beginn der Behandlung stand die Farbtonbestim-
mung (Abb. 4). Alte Kronen sowie Karies wurden ent-
fernt, um anschließend mit  Gænial® Universal  Injectable 
(GC) den Stumpf aufzubauen und mit einer Hohlkehle zu 
präparieren (Abb. 5). Zur exakten Übertragung der Im-
plantatposition an Position 47 erfolgte die Abformung mit-
tels Pick-up-Technik. Hierzu wurde der Gingivaformer ent-
fernt und ein Abformpfosten auf Implantatniveau inseriert. 
Retraktionsfäden an den Pfeilerzähnen 45 und 46 dienten 
dazu, die Präparationsgrenze aufzuzeigen (Abb. 6). An-
schließend kam ein Guttapercha-Druckverband zum Ein-
satz, um die marginale Gingiva zusätzlich zu verdrängen 
(Abb. 7). Dieser wurde erst unmittelbar vor der Applikati-
on des Abformmaterials entfernt. Für die Abformung an 

sich, fiel die Wahl auf eine einseitige Doppelmischtechnik 
(Abb. 8). Im nächsten Schritt wurde mit einem dualhär-
tenden Composite für provisorische Kronen und Brücken
(TEMPSMARTTM DC, GC) die vorläufige Versorgung an 
den Zähnen 45 und 46 angefertigt (Abb. 9 und 10a bis c) 
und mit FREEGENOL (GC) befestigt. Nach dem Ausgießen 
der Abformung sowie dem Scan des Gips- und Antagonis-
tenmodells (Abb. 11a bis d) folgten das Kronendesign
und die Fräsparametereinstellung per CAD/CAM-Pro-
gramm (PowerMill Pro, Autodesk) (Abb. 12). Hergestellt 
wurden die Kronen aus Lithium-Disilikat-CAD/CAM-Blö-
cken (InitialTM LiSi Block, Farbe A2) (Abb. 13), die sich insbe-
sondere durch eine hohe Opaleszenz bei hochtransluzen-
ten (HT) Farbtönen auszeichnen und so auch ohne weitere 
Charakterisierung hochästhetische Ergebnisse erzielen.

Nach 35-minütigem Schleifen (Exocad PowerMill CAM, 
DMG) wurde die Restauration aus dem Block entfernt und 
der Bereich der Anstiftung geglättet. Anschließend galt es, 
die Kronen auf den jeweiligen Formen und am Modell zu 
prüfen, wobei sich bereits eine perfekte Randpassung zeig-
te (Abb. 14 und 15). Danach erfolgte die Glaslötung der 
Implantatkrone auf das individuell angepasste Zirkon-
oxid-Abutment (Abb. 16). Um die monolithischen Restau-
rationen zu charakterisieren und zu glasieren, kam GC 
InitialTM Lustre Pastes NF zur Verwendung (Abb. 17). Nach-
dem die provisorischen Versorgungen entfernt waren, zeig-
te sich ein guter Gingiva-Zustand (Abb. 18). Die Kronen für 
die Zähne 45 und 46 wurden mit einem selbstadhäsiven 
Befestigungs-Composite (G-CEM LinkAce; GC*) auf den 
Pfeilerzähnen angebracht, die Krone für Zahn 47 auf das 
Implantat geschraubt (35 Ncm) und der Zugang im unte-
ren Bereich mit Teflon, im oberen mit Composite gefüllt 
(Abb. 19). Nach Überprüfung der Okklusion wurde der 
Patientin das Endergebnis präsentiert. 

Lithium-Disilikat ist eine sehr beliebte Glaskeramik, die für ihr besonders ausgewogenes Verhältnis von 
Stabilität und Ästhetik bekannt ist. GC hat den ersten vollständig kristallisierten CAD/CAM-Block aus Lithi-
um-Disilikat unter dem Namen GC InitialTM LiSi Block auf den Markt gebracht. Er basiert auf der modernen 
HDM-Technologie (High Density Micronisation), die ihm seine typische Mikrostruktur mit feinen, dicht 
verteilten Kristallen und perfektem Randschluss verleiht. An einem Fallbeispiel wird der Workflow von 
Zahnarzt und Zahntechniker step-by-step aufgezeigt.
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Abb. 1: Ausgangssituation. Abb. 2: Gipsmodelle. Bei Zahn 46 wurde Wachs hinzugefügt, um die Form im distalen Bereich zu verbessern.

Abb. 3: Abformung mit EXACLEAR (GC) als Form für die provisorischen Versorgungen.

Abb. 4: Farbbestimmung.

Abb. 9: Die provisorische Versorgung wurde mit TEMPSMART DC (GC) durchgeführt.

Abb. 5: Zahnstümpfe nach Entfernung der alten Re-
staurationen.

Abb. 8: Einschritt-Doppelmischabformung, kombi-
niert mit Pick-up des Implantats.

Abb. 6: Platzierung der Retraktionsfäden und des 
Übertragungspfostens für die Abformung.

Abb. 7: Vor der Abformung wurde ein Guttapercha- 
Druckverband angelegt.
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Abb. 10: a) Extra-orale Lichthärtung, um die endgültige Aushärtung zu beschleunigen. b) Nach der Endbearbeitung und Politur. c) Intaglio-Oberfläche nach der End-
bearbeitung und Politur, die glatte Ränder zeigt.

a b c

Abb. 11: Modellscans: 
a)  Unbearbeitete Präparationen.
b)  Konstruierte Kronen. 
c)  Konstruierte Kronen, überprüft mit dem 
 Antagonistenmodell.
d)  Vestibuläre Ansicht. 
e)  Okklusale Ansicht.

a b c

d e

Abb. 12: Entwurf der Kronen und Einstellung der Schleifparameter.

ZAHNTECHNIK MAGAZIN   |   Jg. 26   |   Ausgabe 04   |   Juni 2022   |   229–231 231



Fazit
Die CAD/CAM-Restaurationen aus Lithium-Disilikat 
fügten sich nahtlos in die natürliche Zahnreihe ein und 
wiesen perfekte, passgenaue Ränder auf. Die Patientin 
war mit dem natürlichen Behandlungsergebnis sehr 
zufrieden. Auch bei der Kontrolluntersuchung nach 2 
Jahren, berichtete die Patientin nicht Negatives und 
befand die Kronen in Bezug auf Ästhetik und Funktion 
weiterhin als gelungen. 
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Abb. 13: Die Lithium-Disilikat-Restaurationen nach 
dem Schleifen.

Abb. 14: Überprüfung der Randpassung im Bereich 
der Stümpfe und dem Implantataufbau.

Abb. 15: Die geschliffenen Restaurationen auf dem 
Modell.

Abb. 16: Die Lithium-Disilikat-Krone wurde auf das individuell angepasste Zirkonoxid-Abutment gelötet. Abb. 17: Initial LiSi Block-Kronen nach der Charakte-
risierung mit InitialTM Lustre Pastes NF (GC).

Abb. 18: Nach der Entfernung der provisorischen 
Kronen.

Abb. 19: Nach Befestigung der Zähne 45 und 46 sowie Verschraubung der Krone 47.

* G-CEM LinkAceTM (GC) wurde mittlerweile durch G-CEM 
ONETM (GC) ersetzt.
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Monolithische Restaurationen aus Zirkonoxid  

Auf die Oberfläche kommt es an
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In der Natur liegt die wahre Perfektion im Detail, z.B. 
im Umgang mit dem einfallenden Licht. So ermög-
licht eine facettenreiche Oberfläche, auf der selbst 

kleinste Lichtstrahlen spezifische Effekte erzeugen, die 
unverwechselbare Ästhetik der „Natürlichkeit“. Doch 
während die Natur keine perfekt geraden Linien kennt, 
sind CAD/CAM-Fräsmaschinen darauf festgelegt. Ein 
Widerspruch beim CAD/CAM-gestützten Herstellen 
monolithischer Restaurationen? Nein, denn es gilt: Soll 
ein natürlicher Zahn mithilfe der CAD/CAM-Technik 
monolithisch möglichst perfekt imitiert werden, bedarf 
es einer manuellen Finalisierung der Restauration. Der 
Zahntechniker gestaltet mit Kunstfertigkeit und Ge-
schick die sekundäre Anatomie des Zahnes. Morpholo-
gische Details lassen sich mithilfe feiner Diamanten er-
zeugen. Mit zunehmender Oberflächenkonturierung 
erwacht der Zahn so nach und nach zum Leben (Abb. 1). 
Ergänzend zur Oberflächentextur, der sekundären 
Anatomie, lässt sich der monolithisch gefrästen Zirkon-
oxidrestauration mit einer externen Farbgebung zu-
sätzlich ein Hauch von Individualität und Natürlichkeit 
verleihen. Entsprechend erfuhr die Schichttechnik in 
den vergangenen Jahren ein Revival. Zeitgleich be-
haupten sich polychromatische Keramikwerkstoffe mit 
ihrer Effizienz gegenüber der klassischen Schichtung. 
Viele der innovativen Materialien haben die Leistungs-
fähigkeit der Schichtkeramik in mancherlei Hinsicht 
übertroffen, was mehr denn je dazu verführt, monolit-
hische Restaurationen in Kombination mit der Mal-
technik zu fertigen. Um hier optimale Ergebnisse in 
Ästhetik, Zuverlässigkeit und Wirtschaftlichkeit zu er-
zielen, bietet sich eine Kombination aus adäquatem 
Malfarbensystem und geeignetem Gerüstmaterial an. 
Eine derartige Werkstoffkombination steht Dentallabo-
ren heute mit dem innovativen Zirkonoxid IPS e.max 
ZirCAD Prime und dem vielseitigen Malfarben- und 
Glasursystem IPS Ivocolor zur Verfügung. Beides wur-
de auch für die hier vorgestellte Restauration genutzt. 

Im Fokus der Erläuterungen dazu steht die Finalisie-
rung der monolithischen Zirkonoxidrestauration, das 
Erarbeiten einer sekundären Anatomie sowie einer ex-
ternen Farbgebung. Anhand von vollanatomisch ge-
frästen Frontzahnkronen aus IPS e.max ZirCAD Prime 
wird ein bewährtes Vorgehen gezeigt. Nach dem Sin-
tern der Kronen, dem Aufpassen auf das Arbeitsmo-
dell und dem Einstellen der Kontaktpunkte ist zunächst 
die Oberflächentextur zentral. 

Einarbeiten der sekundären Anatomie
in das monolithische Gerüst 
Im ersten Schritt wird mit einem länglichen Diamant-
fräser (meist mit rotem Ring codiert) die gesamte Res-
tauration drucklos überschliffen (Abb. 2). Durch das 
leichte Aufrauen der Oberfläche wird der eigentliche 
Farbton des Zirkonoxids besser sichtbar. Zirkonoxid 
neigt dazu, nach dem Sintern eine spiegelartig reflek-
tierende Oberfläche zu besitzen, wodurch sich die Far-
be optisch leicht verfälscht. Durch das Entfernen der 
spiegelnden Schicht tritt die eigentliche Farbe in den 
Vordergrund. Wird dieser Arbeitsschritt korrekt ausge-
führt, zeigt sich einerseits die reale Grundfarbe des Zir-

Moderne Zirkonoxide integrieren eine Vielzahl lichtoptischer Eigenschaften, die einer Restauration von 
innen heraus Natürlichkeit verleihen. Trotz dieser hohen Leistungsfähigkeit obliegt es dem Zahntechniker, 
eine angemessene Oberflächentextur und -morphologie nebst stimmiger Farbgebung zu erarbeiten, die 
kaum vom natürlichen Vorbild – dem gesunden Zahn – zu unterscheiden ist. Aiham Farah stellt hierzu sein 
Vorgehen mittels IPS e.max ZirCAD und IPS Ivocolor vor.

ANWENDERBERICHT

Abb. 1: Die manuell eingearbeitete Oberflächentextur (links) verleiht der Restau-
ration Natürlichkeit.
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konoxids. Andererseits wird die natürlich sanfte Farb-
abstufung von IPS e.max ZirCAD Prime sichtbar, ohne 
dass eine Lichtquelle in einen bestimmten Winkel ge-
richtet werden muss (Abb. 3). Es folgt eine Kontrolle 
der Zahnform, um sicherzustellen, dass das vom Zahn-
techniker konzipierte Design von der Fräsmaschine de-
tailgetreu umgesetzt worden ist. Für notwendige Kor-
rekturen und auch für die Gestaltung der Oberfläche 
bietet sich ein Diamantgummi an (Abb. 4). Bei feinen 
Formanpassungen an den Frontzahnkronen gilt es zu 

Fokus: Werkstoffkunde

Das Zirkonoxid IPS e.max ZirCAD Prime basiert auf 
einer neuartigen Produktionstechnologie, die u.a. 
zu einem echten, stufenlosen Farb- und Translu-
zenzverlauf innerhalb der Scheibe führt. Da das 
Material nicht klassisch in Schichten aufgebaut ist, 
sind gleichsam fließende Farb- und Transluzenz-
verläufe möglich. Zudem werden 2 Zirkonoxidroh-
stoffe miteinander kombiniert. Im Dentinbereich 
sorgt ein hochfestes Zirkonoxid (3Y-TZP mit zirka 
1.200 MPa Biegefestigkeit) für Stabilität. Dies er-
laubt reduzierte Materialschichten und eine subs-
tanzschonende Präparation. Aufgrund der hohen 
Festigkeit kann IPS e.max ZirCAD Prime auch für 
bis zu 14-gliedrige Brücken eingesetzt werden. 
Im Inzisalbereich der Scheibe befindet sich hoch-
transluzentes Zirkonoxid (5Y-TZP). Dieses weist 
eine geringere Festigkeit auf, was im Inzisalbereich 
und außerhalb der Verbinder keine Limitation 
darstellt. Großer Vorteil ist die hohe Transluzenz, 
die optimal auf den Schneidebereich abgestimmt 
ist. Selbst ohne zusätzliche Charakterisierung er-
halten monolithische Restaurationen durch die 
hervorragenden lichtoptischen Eigenschaften ein 
ausdrucksstarkes, lebendiges Erscheinungsbild. 
IPS e.max ZirCAD Prime zeichnet sich durch eine 
präzise Farbgebung aus. Nichtsdestotrotz lässt es 
alle Möglichkeiten offen. Wenn gewünscht, kann 
die Restauration mittels Infiltrationstechnik, Mal- 
oder Schichttechnik individualisiert werden. Insbe-
sondere im Frontzahnbereich wird so das ohnehin 
schon hohe Potenzial zusätzlich ausgereizt.

bedenken, dass die vestibuläre Wölbung des inzisalen 
Drittels eine stärkere Abstufung der Transluzenz (zervi-
kal nach inzisal) hat und somit diese im inzisalen Drit-
tel deutlicher hervortritt. Im 3. Schritt werden die 

Abb. 2: Beschleifen der gesamten Oberfläche mit einem länglichen Diamantfräser.

Abb. 3: Sanfte Farb- und Transluzenzabstufungen des polychromatischen Zirkon-
oxids.

Abb. 4: Gestaltung der Oberfläche mit einem Diamantgummi.
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Winkel der Übergangslinien betont und im Anschluss 
die symmetrische Gestaltung der Oberflächen kont-
rolliert. Dies erfolgt entweder mithilfe eines Bleistifts 
oder einer direkten Lichtquelle. Danach liegt der Fo-
kus auf dem Generieren der Makrotextur. Dies ist 
ein wichtiger Prozess, um die dreidimensionalen 
Merkmale eines natürlichen Zahns zu imitieren. Als 
Fräser bewährt haben sich erodierte grüne Stein-
chen, die bei geringer Drehzahl angewandt werden. 
Mit der Spitze des Steinchens lässt sich zielgerichtet 
eine natürliche Textur generieren (Abb. 5). 

Vertikale und horizontale Mikrotextur
Für das Einarbeiten der vertikalen Mikrotextur sind 
erneut Diamantschleifer gut geeignet. Im gezeigten 
Fall erzeugt ein Schleifer, der in seiner Geometrie an 
einen American Football erinnert (Abb. 6), eine gra-
zile Textur ohne aggressive Rillen. Vielmehr entsteht 
eine zarte Mikrokerbung, die sich sanft und allmäh-
lich öffnet und so sehr natürlich wirkt. Für eine Vi-
sualisierung dieser feinen Details bietet sich eine di-
rekte Lichtquelle an. Ist diese nicht vorhanden, kann 
die Intensität der Textur durch Hilfsmittel dargestellt 
werden, z.B. kann ein Silberpulver aufgestäubt oder 
mit Artikulationspapier über die Oberfläche der Kro-
nen gewischt werden. Durch die Texturidentifizie-
rung lassen sich Unterschiede zwischen Anteilen mit 
hoher Lichtreflexion (Winkel oder starke Konturen) 
und Bereichen mit Schatten (Vertiefungen oder fei-
ne Rillen) gut erkennen. Das Einarbeiten der horizon-
talen Mikrotextur erfolgt mit Diamantschleifern in 
Linsengeometrie und Kugelform (Abb. 7). Wichtige 
Regel für eine natürliche Oberfläche: Beim Erarbei-
ten von Perikymatien und Rillen ist darauf zu achten, 
dass die vertikalen Rillen parallel und die horizonta-

len Wachstumsrillen senkrecht zur Längsachse des 
Zahns verlaufen. Im Anschluss lassen sich mit einer 
Gummischleifscheibe (kleiner Durchmesser) etwaige 
Kanten, die durch das Überarbeiten der Oberfläche 
entstanden sind, abschwächen. Übermäßig textu-
rierte Bereiche werden fein geebnet. Danach wird 
die Restauration mit Aluminiumoxid (50 µm, 1,5 bar) 
abgestrahlt, um Verunreinigungen bzw. Ablagerun-
gen durch Diamanten oder Schleifgummis zu besei-
tigen. Idealerweise ist das inzisale Drittel der Krone 
nicht zu stark texturiert. Denn je mehr Textur die 
Oberfläche prägt, desto stärker reflektiert sie. Die 
Abbildung 8 zeigt eine Gegenüberstellung ver-
schieden texturierter Oberflächen. Für das Foto wur-
den die Restaurationen von hinten beleuchtet, um 

Abb. 5: Einarbeiten einer natürlichen Textur mit Steinchen.

Abb. 6: Diamantfräser in Form eines American Footballs für das Einarbeiten der 
vertikalen Mikrotextur.

Abb. 7: Generieren der horizontalen Mikrotextur.
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Abb. 8a und b: Gegenüberstellung verschieden ausgeprägter Texturen. Merke: je mehr Textur, desto mehr Reflexion.

die Texturen deutlich zu visualisieren. Die Kronen 
des einen Quadranten sind nach beschriebenem 
Prozess überbearbeitet und die anderen nicht. Deut-
lich sichtbar: Je ausgeprägter die Textur, desto mehr 
Lichtreflexionen entstehen. Dies beeinflusst auch die 
Transluzenz. Daher sollte jedwede Oberflächentex-
tur maßvoll erfolgen; insbesondere im inzisalen Drit-
tel, wo eine hohe Transluzenz entscheidend für das 
natürliche Aussehen der monolithischen Kronen ist.

Exakte Farbabstimmung
Vor der externen Farbgebung wird nochmals die 
Farbe geprüft. Allerdings birgt der Farbabgleich mit 
einem klassischen Farbschlüssel eine Problematik in 
sich, die nicht ignoriert werden sollte. Bei Farb-
schlüssel und Zirkonoxidrestauration handelt es sich 
um verschiedene Werkstoffe mit unterschiedlichem 
Oberflächenverhalten, was Reflexion etc. anbelangt. 
Zudem sind die Stäbchen des Farbschlüssels hoch-
glanzpoliert, während die Zirkonoxidkronen nach 
dem Abstrahlen mattiert vorliegen. Um eine ein-
heitliche Basis zu schaffen, kann der Farbschlüssel 
abgestrahlt und zusammen mit den Kronen durch 
Glasurmasse befeuchtet werden (Abb. 9a-c). Dies 
ermöglicht eine exaktere Farbabstimmung. Im ge-
zeigten Fallbeispiel harmoniert die Farbe der Kro-
nen (IPS e.max ZirCAD Prime) wunderbar mit der 
Vorgabe des Farbschlüssels (Bleach-Farbe BL2). Zu-
sätzliche Farbanpassungen sind nicht zwingend 
notwendig. Theoretisch können die Kronen einfach 
glasiert sowie fertiggestellt werden und würden im 
Mund farblich natürlich wirken. Um noch einige in-
dividuelle Charakteristika – z.B. jugendliche Opales-
zenz und lebhaft wirkende Mamelon-Struktur – zu 
schaffen, bietet sich eine externe Farbgebung mit-
tels Maltechnik an. Abb. 9a-c: Die Beurteilung der Farbe erfolgt nach dem Mattieren der Origi-

nal-Farbstäbchen durch Abstrahlen und anschließendes Befeuchten der Farbstäb-
chen und der Restaurationen mit Glasurmasse.
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Externe Farbgebung und 
Charakterisierung mit 3D-Effekt
Die monolithischen Kronen zeigen im mittleren Bereich 
eine Farbe entsprechend IPS Ivocolor Shade Incisal 2 
(SI2). Dies wäre theoretisch die Farbe, mit der die ge-
wünschte Transluzenz analog dem Farbschlüssel erzeugt 
wird, um einen Farbverlauf zu realisieren. Praktisch je-
doch wurde mit einem polychromatischen Material– 
echte Transluzenz an der Inzisalkante – gearbeitet. Daher 
kann auf ein externes Aufmalen der Transluzenz verzich-
tet und direkt die Opaleszenz-Illusion mit der Farbe Sha-
de Incisal 3 (SI3) fokussiert werden. Der bläuliche Schim-
mer dieser Keramikmasse sorgt für eine unglaublich 
natürliche Opaleszenz, die bei anderen Malfarben – ins-
besondere im Bleach-Bereich – so kaum möglich ist. Mit 
der SI3 werden die mesialen und distalen Inzisalkanten 
charakterisiert. Hierbei sollte man sich nicht scheuen, 
den Pinsel auch mal leicht nach unten (Richtung Dentin) 
zu ziehen. Dies schafft einen weichen Übergang. Da-
nach kann mit der Pinselspitze und Shade Incisal 1 (SI1) 
eine unterbrochene kleine Linie markiert werden, die ho-
rizontal unter der Inzisalkante liegt. Die aufgetragenen 
Farben werden bei einem Brand mit niedriger Tempera-
tur (z.B. 700°C) fixiert (Abb. 10a), um danach die Ma-
melon- und Halo-Effekte aufzubringen. Die Illusion einer 
Mamelon-Struktur entsteht, indem eine reflektierende 
helle Malfarbe aus dem Essence-Set genutzt wird. Um 
der Restauration zusätzlich einen „lebensechten“, dreidi-
mensionalen Look zu verleihen, wird die Farbe mit etwa 
10% einer Schichtmasse wie IPS e.max Ceram Opal Ef-
fect 4 (OE4) gemischt. Da es sich im gezeigten Fall um 
eine Bleachfarbe handelt, kommt hier diese Art der 
„Dünnschichtverblendung“ zum Einsatz. Genutzt wird 
eine Kombination aus IPS e.max Ceram OE4 und IPS Ivo-
color Essence white, gemischt mit IPS e.max ZirCAD Zir-
liner-Liquid. Denn das Liquid IPS e.max ZirCAD Zirliner 

bietet meiner Meinung nach eine bessere Konsistenz für 
das Anmischen der Masse als das Liquid Build-Up. Die 
aufgetragene Mischung bleibt stabil und kann zielgerich-
tet appliziert werden (Abb. 10b). Im Ergebnis begeistert 
die optimal abgestimmte Opazität der monolithischen 
Kronen; insbesondere im zervikalen Drittel (Abb. 11). 
Trotz offensichtlich dunkler Stumpffarbe ist die Farbüber-
einstimmung mit dem BL2-Farbschlüssel sehr präzise. 
Abschließend wird Glasurmasse aufgetragen, um die 
entstandenen Unebenheiten unter der geschichteten 
Mamelon-3D-Struktur zu harmonisieren. Hierfür dient 
eine fluoreszierende Glasurmasse (IPS Ivocolor Glaze 
FLUO), was auf monolithischen Zirkonoxidoberflächen 
grundsätzlich zu empfehlen ist. Die Restauration wird im 
Standard-Glasurprogramm gebrannt. Danach wird bei 
einem zweiten, hauchdünnen Glasurauftrag die gesam-
te Oberfläche mit fluoreszierender Masse überzogen. 
Hierbei ist die Mischung etwas dünnflüssiger, um die er-
arbeiteten Texturen beizubehalten (Abb. 12a und b).

Abb. 10a: Charakterisieren des inzisalen Bereichs mit der Malfarbe IPS Ivocolor 
Shade Incisal.

Abb. 10b: Dünnschichtverblendung mit IPS e.max Ceram-Massen. Abb. 11: Optimal abgestimmte Opazität der monolithisch gefrästen Kronen.



doch kaum von dieser hohen Messlatte. Selbst im 
Frontzahnbereich können monolithische Restauratio-
nen gefertigt werden, die den natürlichen Zahn nahe-
zu perfekt imitieren.  

Bilder: © Aiham Farah
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Aiham Farah
Diplomierter Zahntechniker
aihamfarah@gmail.comAiham Farah

Aiham Farah, CDT, ist diplomierter 
Zahntechniker. Sein Spezialgebiet ist die 
Dentalkeramik. In den Jahren 2003–2006 
und 2009–2012 spezialisierte er sich auf 
den Bereich der ästhetisch-restaurativen 
Zahnheilkunde. 2010–2011 lehrte er an der Universität 
von Kalamoon, Abteilung für Zahntechnologie. Seit 
2009 ist er als Materialberater für Ivoclar in der Region 
Naher Osten und Orient tätig. Er ist Mitglied der Na-
tional Association of Dental Laboratories (NADL) und 
ICDE Ivoclar (Schweiz) zertifizierter Master Trainer.

Fazit
Das manuelle Erarbeiten der Oberflächentextur und 
optional die externe Farbgebung lassen monolithi-
sche Zirkonoxidrestaurationen „zum Leben erwa-
chen“. Zusätzlich zu manueller Kunstfertigkeit und 
zahntechnischer Kreativität sind entsprechend abge-
stimmte Materialien eine wichtige Erfolgsgrundlage 
(Abb. 13a und b). Der Aufwand des vorgestellten 
Vorgehens ist deutlich geringer als bei der klassischen 
Schichttechnik; das Ergebnis unterscheidet sich je-

Abb. 12a und b: Fertiggestellte Zirkonoxidrestauration auf dem Modell.

Abb. 13a und b: Inserierte Restaurationen mit individueller Farbgebung und natürlicher Textur.



Multi-Layered-Zirkonoxide. Bei KATANA Ziconia Multi-
Layered (ML) handelt es sich um einen Werkstoff mit 
fließendem Farb- und Transluzenzverlauf. Seit damals 
wurden die Zirkonoxide stetig weiterentwickelt. Heute 
ermöglichen die modernen Multi-Layered-Materialien 
bei richtiger Anwendung beeindruckende Restaurations-
ergebnisse (Abb. 1 bis 4). Worauf es zu achten gilt, 
zeigt die folgende Checkliste.

Multi-Layered-Zirkonoxid –   
11 Tipps für den Laboralltag 
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Grundlagen für ein erfolgreiches Ergebnis und 
eine hohe Effizienz bei der Arbeit mit Multi-
Layered (ML)-Zirkonoxid sind eine indikations-

bezogene Materialwahl und eine korrekte Verarbei-
tung. Die Experten von Kuraray Noritake haben dazu 
11 Tipps zusammengestellt. Denn bereits 2013 brachte 
das Unternehmen das erste mehrschichtige Zirkonoxid 
auf den Markt und wurde damit zu einem Pionier der 

Kaum ein Werkstoff hat in den letzten Jahren so rasante Fortschritte gemacht wie Zirkonoxid. Mit den 
geeigneten Kniffen sind mit modernen Multi-Layered-Materialien monolithische Restaurationen mög-
lich, die selbst den ambitioniertesten „Schichter“ beeindrucken. Entsprechende Tipps finden Sie hier.

WERKSTOFFE

Abb. 1: Monolithisch gefrästes Gerüst aus KATANA Zirconia YML. Abb. 2: Das gesinterte Gerüst.
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11 Tipps für beste Restaurationsergebnisse
1. Die Basis für einen natürlichen Farbverlauf ist ein 

hochwertiges Multi-Layered-Zirkonoxid. Denn ein 
Zirkonoxid mit hoher Farbstabilität sowie Farbecht-
heit (wie z.B. KATANA Zirconia) verhindert umfang-
reiche Nacharbeit.

2. Viele mehrschichtige Zirkonoxide folgen komplizier-
ten Positionierungsprotokollen, dennoch muss die 
Positionierung im Blank exakt sein – das ist grundle-
gend. Ein Vorteil des neuesten Zirkonoxid der KATA-
NA Zirconia-Familie (KATANA Zirconia YML) ist daher 
auch, dass es sich simpel und sicher positionieren 
lässt (Abb. 5).

Abb. 3: Verblendkeramik-Schichtung der Gingivaanteile.

Abb. 4: Finales Ergebnis. Monolithische Restauration aus KATANA Zirconia YML.

Abb. 5: Die bewährte Multi-Layered-Struktur vereint verschiedene Zirkonoxide. Schich-
ten von KATANA Zirconia YML mit unterschiedlichen Transluzenz- und Festigkeitswerten.
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3. Auch wenn´s mal wieder eilig ist: Für optimale Ergebnisse gilt es, dem 
Sinterprotokoll des jeweiligen Herstellers zu folgen. Teils sind unter-
schiedliche Sinterzeiten möglich, so auch bei KATANA Zirconia. Hier 
kann der Anwender aus 3 Sinterzeiten wählen: High-Speed-Sintern 
(54 Minuten), Speed-Sintern (90 Minuten) und konventionelles Sintern 
(7 Stunden).

4. Ein weiterer Einflussfaktor auf das Restaurationsergebnis ist der Sinter-
ofen. Den Wartungs- und Reinigungsintervallen ist Folge zu leisten, da 
ein verschmutzter Ofen den Temperaturfühler und somit das Sinterer-
gebnis beeinträchtigen kann.

5. Um das Materialgefüge nicht zu schädigen, sollte die Restauration 
nach dem Sintern vollständig abkühlen.

6. Zu beachten sind außerdem die Werkstoffkennwerte. Nur wenn die 
Biegefestigkeit ausreichend hoch ist, lassen sich auch langspannige 
Brücken zuverlässig realisieren.

7. Nur mit einer vergleichsweise hohen Transluzenz sind natürlich wir-
kende Restaurationen möglich.

8. Zirkonoxid-Materialien sollten im Dentallabor auf ein Minimum redu-
ziert sein, um eine einheitliche Verfahrenstechnik und somit eine hohe 
Zuverlässigkeit zu etablieren. Ein Allrounder-Zirkonoxid wie KATANA 
Zirconia YML ermöglicht eine derartige Vereinfachung und Standardi-
sierung der Arbeitsabläufe.

9. Zirkonoxid ist ein sensibler Werkstoff, bei dem der Herstellungsprozess 
einen hohen Einfluss auf das Ergebnis hat, daher lohnt sich ein Blick 
auf die Werkstoff-Expertise der einzelnen Hersteller.

10. Auf eine gut polierte Oberfläche ist unbedingt zu achten. Denn mo-
nolithisches Zirkonoxid zeigt nach der korrekten Politur keine erhöhten 
Abrasionswerte, das ist klinisch bestätigt. Studien besagen sogar, dass 
eine geringere Antagonistenabrasion auftritt als bei klassischen Me-
tallkeramiken.

11. Zahntechnikerinnen und Zahntechniker sind es gewohnt, Keramik in 
Schichten aufzutragen und mit Kunstfertigkeit natürliche Tiefe zu imi-
tieren. Dieses Können zeichnet sie aus. Nun gilt es, den geschulten 
Blick fürs Detail zu nutzen und so von der Kraft moderner Zirkonoxide 
für monolithische Restaurationen zu profitieren.   

  
Fazit
Zirkonoxid ist ein sensibler Werkstoff. Um die hervorragenden Materialei-
genschaften voll ausschöpfen zu können – ganz gleich ob hinsichtlich Äs-
thetik oder Stärke –, ist es von entscheidender Bedeutung, bei der Bearbei-
tung im Dentallabor den empfohlenen Protokollen zu folgen. Den letzten 
Schliff jedoch verleiht die individuelle Kunstfertigkeit der jeweiligen Zahn-
technikerinnen und Zahntechniker.  

Bilder: © Kuraray Europe GmbH

Kuraray Europe GmbH
www.kuraraynoritake.eu
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Die Jury des 13. Candulor KunstZahnWerk Wettbewerbs 2023 möchte Deine Lösung und Deinen 
Workflow in der absoluten Königsdisziplin „Totalprothetik“ sehen und bewerten. Setze Dein Wissen 
und Deine Erfahrung ein, um eine erfolgreiche totalprothetische Versorgung zu fertigen und hole Dir 
den nächsten KunstZahnWerk Award.

Totalprothetik  

Deine Herausforderung. Dein Workflow.

WETTBEWERB

Selbst angesichts umfassender Expertise ist die 
Totalprothetik oft eine große Herausforderung. 
Ziel ist es, ein Ergebnis zu kreieren, dass die Pati-

enten mit einem zufriedenen Lächeln aus der Praxis 
entlässt. Hier sind Deine Lösung und Dein Workflow 
gefragt. Beindrucke die Jury des Candulor Kunst-
ZahnWerk Wettbewerbs 2023 mit Kunstfertigkeit 
und Kompetenz, indem Du Deine individuelle Arbeit 
einreichst.

Die Aufgabe
Ziel ist es, eine schleimhautgetragene Ober- und Un-
terkiefer Totalprothese auf Grundlage einer ausführli-
chen Modellanalyse sowie einer aussagekräftigen Do-
kumentation zu Deinem Workflow zu erstellen. Die 
Herausforderung der altersgerechten, natürlich wir-
kenden Lösung stellt die ausgeprägte Atrophie im Un-
terkiefer dar. Eine zusätzliche Besonderheit: Du kannst 
zwischen den dynamischen Okklusionskonzepten Zahn-
zu-Zahn oder Zahn-zu-zwei-Zahn Aufstellung wählen.

Die Vorgehensweise
Nach der verbindlichen Anmeldung liefert Candu lor die 
detaillierten Angaben zum  Patien tenfall, die Dir die Lö-
sung der Aufgabe erleichtern werden. Zudem erhältst 
Du die passenden OK- und UK-Gipsmodelle, den phy-
siognomischen Bissschlüssel, den Bewertungsbogen 
und die Prothesenzähne. Die fertigen Prothesen sind 
ausschliesslich in einem CANDULOR Artikulator oder ei-
nem teil- bzw. volljustierbarer Artikulator abzugeben.

Die Zusatzchance
Du kannst Fotografieren, Filmen und Schreiben. Die 
KZW Dokumentationen sind ein wichtiges Herzstück 
des Wettbewerbs und werden ebenfalls prämiert. Die 
Arbeit zusätzlich zu dokumentieren, lohnt sich also. 
Die besten Dokumentationen werden in diversen Fach-
zeitschriften veröffentlicht.
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CANDULOR AG
Boulevard Lilienthal 8
CH-8152 Glattpark (Opfikon)
Tel.: +41 (0)44 805 90 00 
Fax: +41 (0)44 805 90 90
www.candulor.com
candulor@candulor.ch

Die Fachjury
Stelle Dich der Jury aus Prothetik-Experten und Prakti-
kern:
• Peter Lerch, Prothetiker und Author, Schweiz
• ZT Steffen Rohrbach, SSOP Teacher, USA
• ZT Steven de Maesschalck, Belgien

Die Verleihung
Die Verleihung und die Bekanntgabe der Plätze finden 
am Mittwoch, 15. März 2023 in Köln statt. Die besten 
Arbeiten werden ausgestellt.

Die Anmeldung
Neugierig geworden? Für die Teilnahme melde Dich bit-
te bis spätestens 26. August 2022 über die Candulor-
Website www.candulor.com an. 
Bei Fragen ist das Candulor-Team zudem telefonisch 
unter +41 44 805 90 36 erreichbar.

Stelle Dich der totalprothetischen Herausforderung und 
zeige Dein Können! Mitmachen – das zahlt sich aus.  
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3 Tipps für mehr Bewerbungen 

Digitalisierung der Mitarbeitergewinnung für Dentallabore
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Während Zeitungsanzeigen oder klassische 
Stellenportale längst ausgedient haben, 
wird sogenanntes Social Recruiting und Mit-

arbeitergewinnung mit gezielten Facebook- und Ins-
tagram-Werbeanzeigen zunehmend beliebter. Nach-
folgend erfahren Sie, was Social Recruiting bedeutet 
und finden nützliche Tipps, um Ihre Mitarbeitergewin-
nung zu digitalisieren.

Mitarbeitergewinnung 4.0: Social Recruiting
Das Social Recruiting ist ein Hybrid aus der Wortgruppe 
Social Media und dem Wort Recruiting. Recruiting 
steht im Grunde für die Personalbeschaffung, also den 
Prozess, bei dem für ein bestimmtes Stellenprofil in Ih-
rer Zahnarztpraxis gezielt qualifizierte Mitarbeiter ge-
wonnen werden sollen. Das Recruiting im klassischen 
und herkömmlichen Sinne findet mithilfe der Veröf-
fentlichung von Stellenanzeigen in lokalen Tagesblät-
tern oder Online-Jobportalen statt. Der Teil „Social” im 
Begriff Social Recruiting bezieht sich auf die Nutzung 
der sozialen Medien, wie z.B. Facebook oder Ins-
tagram. Dies ist in der heutigen Zeit von besonderer 
Bedeutung, da sich das Leben immer weiter in das In-
ternet verlagert. Die Menschen verbringen einen im-
mer größeren Teil ihrer täglichen Zeit in den sozialen 
Medien und können dort folglich am besten erreicht 

werden. Zusammengefasst ist Social Recruiting die ge-
zielte Gewinnung von Mitarbeitern mithilfe von Anzei-
gen in den sozialen Medien, z.B. Facebook oder Ins-
tagram. Durch die rege Nutzung jener sozialen 
Netzwerke (durch alle Altersgruppen hinweg) können 
potenzielle Bewerber deutlich effizienter und gezielter 
erreicht werden als bei herkömmlichen Methoden der 
Personalgewinnung.

3 Tipps für eine digitale und 
automatisierte Mitarbeitergewinnung
Damit Sie mit dem Social-Recruiting-Modell erfolg-
reich, langfristig und nachhaltig qualifiziertes Fachper-
sonal erreichen und kontinuierlich neue Bewerber für 
Ihr Labor gewinnen können, empfiehlt es sich, eine 
entsprechende Kampagne mit spezialisierten Experten 
zu entwickeln. Sollten Sie dennoch selbst tätig werden 
wollen, berücksichtigen Sie unbedingt die nachfolgen-
den Tipps für eine digitale und automatisierte Mitar-
beitergewinnung.

• Tipp 1: Barriere niedrig halten
Der Erstkontakt potenzieller Bewerber mit Ihrem Labor 
sollte möglichst barrierearm sein. Verzichten Sie des-
halb im 1. Schritt auf Lebenslauf und Anschreiben und 
ermöglichen Sie unkomplizierte und schnelle Kurzbe-

Wer in Zeiten des Fachkräftemangels erfolgreich qualifiziertes Personal gewinnen möchte, muss sich mit 
der Digitalisierung sowie der Automatisierung von Recruiting-Prozessen beschäftigen. 

LABORFÜHRUNG
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werbungen via Smartphone. Die meisten Bewerber, 
die Ihre Social-Recruiting-Werbeanzeigen sehen, sind 
höchstwahrscheinlich gar nicht aktiv auf der Suche 
und dennoch interessiert an Ihrem Labor. Insbesonde-
re für diese Zielgruppe sollten Sie die Schwelle zur Be-
werbung so gering wie möglich halten und einen Be-
werbungsprozess implementieren, der einfach mit 
dem Smartphone durchgeführt werden kann.

• Tipp 2: Authentizität statt Perfektionismus
In der heutigen Zeit gewinnt Authentizität immer mehr 
an Bedeutung. Die Menschen haben genug von Fil-
tern, Photoshop oder idealisierten Körpern. Das Glei-
che gilt für Arbeitgeber. Kein Arbeitnehmer möchte in 
einer perfekten Zahnarztpraxis arbeiten, in der es kei-
ne Fehler gibt und man immer darauf achten muss, ein 
perfektes Bild abzugeben. Diese Werte können Sie am 
besten transportieren, indem Sie glaubwürdige und 
authentische Bilder und Videos in den sozialen Medien 
nutzen. Sie müssen nicht in eine professionelle Kame-
ra-Crew investieren, die eine perfekte Szene erstellt. 
Sie müssen keine idealisierten Skripte für Mitarbeiter-
stimmen vorgeben, die dann wie abgelesen präsen-
tiert werden. Seien Sie lieber authentisch. Nehmen Sie 
eine gute Smartphone-Kamera und schießen Sie Fotos 
oder drehen Sie eine kurze Sequenz aus dem Ar-
beitsalltag, der glaubwürdig rüberkommt. Ein Verspre-
cher oder ungeplantes Lachen während der Aufnah-
men sind überhaupt nicht schlimm, sondern zeigen, 
dass in Ihrem Labor Menschen arbeiten, was viel Sym-
pathie erzeugt.

• Tipp 3: passive Bewerber ansprechen
Das Erfolgsgeheimnis von effektivem Social Recruiting 
ist die Gewinnung passiver Bewerber. Schließlich errei-
chen Sie auf Social Media nicht nur Personen, die ge-
rade nach einer neuen Anstellung suchen, sondern 
auch Personen, die aktuell angestellt sind und gar nicht 
aktiv auf der Suche sind, sowie Personen, die bereits 
als ZT‘s gearbeitet haben und aktuell in einer anderen 
Branche arbeiten, aber gerne wieder zurück möchten. 
Mit herkömmlichen Methoden der Personalgewin-
nung, z.B. klassischen Jobanzeigen in Zeitungen oder 
auf Stellenportalen, erreichen Sie hingegen lediglich 
die Bewerber, die aktiv nach einem neuen Job suchen. 
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Machen Sie sich deshalb bewusst, dass Sie heutzutage 
die Möglichkeit haben, eine viel größere Zielgruppe 
anzusprechen, mehr Reichweite und Sichtbarkeit als 
Arbeitgeber zu erlangen und dadurch die passiven Be-
werber, die in einem für sich unpassenden Arbeitsver-
hältnis stehen, für sich gewinnen können. Ihre Joban-
gebote, die Sie z.B. bei Facebook oder Instagram 
bewerben, sollten also insbesondere diese Zielgruppe 
ansprechen und die Benefits, die Arbeitnehmer bei Ih-
nen erfahren, klar kommunizieren. Erstellen Sie an-
sprechendes Bild- und Videomaterial, das Aufmerk-
samkeit erzeugt und in den Köpfen von potenziellen 
Bewerbern hängen bleibt. Listen Sie Ihre Arbeitge-
ber-Benefits auf, heben Sie sich von Ihren Kolleginnen 
und Kollegen ab und verdeutlichen Sie, warum der 
Bewerber gerade in Ihrer Praxis gut aufgehoben ist.

Fazit: Der digitale Wandel 
erfordert neue Methoden
Wenn Sie endlich auf langfristiger Basis Fachkräfte für 
Ihr Labor finden möchten, dann sollten Sie auf Social 
Recruiting setzen. Dieser Prozess ist zwar etwas um-
fangreicher und komplexer, als eine Stellenausschrei-
bung für eine Jobbörse zu verfassen, bietet dafür aber 
auch deutlich mehr Potenzial bei der Mitarbeiterge-
winnung. Wenn Sie sich nicht selbst mit dem Thema 
Social Recruiting auseinandersetzen möchten oder 
auch zeitlich nicht können, dann sollten Sie auf Exper-
ten setzen. Besonders wenn der Personalmangel sehr 
akut ist und es schnell gehen muss, können Experten 
bereits in wenigen Wochen das Personalproblem mit 
Social Recruiting lösen. Dies beschert Ihnen eine 
schnelle Lösung Ihres Personalproblems und spart Ih-
nen teure Fehler beim Selbstprobieren. 
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Sebastian Weidner
Geschäftsführer
Rankingdocs GmbH
Lindenallee 53 · 20259 Hamburg
Tel.: 040 33468210
sebastian.weidner@rankingdocs.de
www.zahnarzt-mitarbeiter.de
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Herr Zangl, es gibt eine Vielzahl sozialer 
Kanäle: angefangen von YouTube über In-
stagram, Twitter, Facebook und LinkedIn 
bis hin zu TikTok etc. Welche dieser Kanäle 
nutzen Sie für Ihr Labor und seit wann?

Begonnen hat alles vor einigen Jahren ganz 
banal mit Facebook und ein paar Fotos von fer-
tigen Patientenarbeiten. Mittlerweile nutzen 
wir nicht nur Facebook, sondern haben unsere 
Social-Media-Aktivitäten 2019 auch auf Ins-
tagram ausgebaut. Außerdem haben wir Lin-
kedIn im Visier. 

Soziale Medien zur Mitarbeiter- und Kundenwer-
bung sowie -bindung einzusetzen, ist nicht Usus in 
der Branche. Viele sehen Social Recruiting als Maß-
nahme, die größeren Unternehmen zuzuordnen ist 
– und selbst dann eher als „Nice to have“, denn als 
adäquates und zukunftsträchtiges Mittel. Wie kam 
es bei Ihnen zu der Entscheidung, Facebook und Ins-
tagram fürs Labor zu nutzen, und welches Ziel ver-
folgen Sie damit?

Social Media ist deutlich mehr als „nice to 
have“ und mehr als ein Medium, um sich 
selbst zu profilieren. Natürlich macht es 
auch mir Spaß, schöne Arbeiten von Kolle-
gen auf Facebook anzusehen. Unser primä-
res Ziel ist es, bei Zahntechnikerinnen, Zahn-
technikern und Kunden als potenzieller 
Arbeitgeber oder Geschäftspartner präsent 
zu sein – und dafür eigenen sich Social Me-
dia hervorragend.

Können Sie konkrete Beispiele nennen, die deutlich 
machen, inwieweit die Nutzung der sozialen Medi-
en im Personalbereich bereits vorteilhaft für Sie 
war? 

Klar! Unsere versierte Zahntechnikerin Reka und unser 
CAD/CAM-Experte Ahmed wurden über Instagram auf 
unser Stellenangebot aufmerksam und sind seit nun 1 ½ 
Jahren fester Bestandteil unseres Teams. Auch haben wir 
vor Kurzem unser Büro-Team um eine Stelle erweitert, 
auch hier kamen alle Bewerbungen ausschließlich über 
Social-Media-Plattformen zu uns.

Social Recruiting – im Alltagscheck  
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Instagram ist mit 73% das meistgenutzte soziale Netzwerk unter den 14- bis 29-Jährigen in 
Deutschland.* Und selbst wenn Facebook bei der jüngeren Generation an Relevanz verliert, so 
hat die Plattform dennoch hierzulande monatlich 32 Mio. aktive Nutzer**. Im Dentallabor Zahn-
technik-Cham ist der Einsatz sozialer Medien zur Mitarbeiter- und Kundenwerbung bzw. -bindung 
längst Alltag. Im Gespräch mit Geschäftsführer ZTM Michael Zangl erfahren wir, weshalb und wie 
sein 13-köpfiges Team dazu steht. 

INTERVIEW
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Ausschließlich? Das ist tatsächlich beindruckend. 
Wie sieht es bei Kunden aus? Gibt es explizites 
Feed-back?

Social Media ermöglicht es uns, mit Kunden interak-
tiv in Kontakt zu bleiben. Natürlich wird die ein oder 
andere Arbeit, die gemeinsam mit einer Praxis ent-
standen ist, mit uns verlinkt. Was das Feedback an-
belangt: Ja, einige unserer Kunden haben unsere So-
cial-Media-Präsenz als Anlass genommen, selbst auf 
Instagram & Co. aktiv zu werden. Eigentlich das bes-
te Feedback, das man sich wünschen kann.

Abgesehen vom Social-Media-Auftritt ist auch 
Ihre Labor-Website hochprofessionell und deut-
lich mitarbeiter- bzw. teamzentriert. Sie schei-
nen auf allen Ebenen auf Persönlichkeit zu set-
zen. Hilft dies, um Aufmerksamkeit bei 
Auszubildenden und Fachkräften zu erringen 
und potenzielle neue Mitarbeiter zu erreichen? 

Danke für das Kompliment. Tatsächlich ist unsere 
Website unsere wichtigste Visitenkarte, die wir nach 
draußen abgeben. In einigen Bewerbungsgesprä-
chen haben wir tatsächlich positives Feedback bzgl. 
unserer Website bekommen. Ich denke daher schon, 
dass eine professionelle Internetpräsenz hilft. Schließ-
lich bildet sich hier der Mitarbeiter seine erste Mei-
nung. Social Media ist dazu eine sinnige Ergänzung. 

Warum Facebook und Instagram? Würde nicht 
eines von beiden genügen?

Beide Plattformen ticken und funktionieren unter-
schiedlich. Instagram reagiert schneller und mittler-

weile findet man auf Instagram mehr jüngere Kolle-
gen und Kolleginnen. Facebook hingegen ist etwas 
„langsamer“ und vielleicht „älter“, hat jedoch nach-
haltig eine sehr große Reichweite. Wir haben wie er-
wähnt noch LinkedIn im Visier, hier ist es etwas „se-
riöser“ oder dient mehr der professionellen 
Präsentation.

Viele Laborinhaber schrecken vor der Nutzung 
der sozialen Medien im beruflichen Kontext zu-
rück, da es mit Zeitaufwand verbunden ist. Wie 
viele Stunden pro Woche investieren Sie in etwa 
und wer zeigt sich zuständig?

Den Content entwirft zu 90% eine Mitarbeiterin, das 
Bildmaterial dazu kommt vom Team oder direkt von 
mir. Die anderen 10% sind Ideen unserer Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, die wir dann natürlich gerne 
aufnehmen und umsetzen. Der Zeitaufwand variiert 
natürlich. Ganz grob liegt er geschätzt zwischen 4-5 
Stunden pro Woche. 

Derzeit erzielen Sie auf Facebook 1385 Follower 
und auch auf Instagram 843 – eine beachtens-
werte Reichweite für ein Dentallabor. Wie beur-
teilen Ihre Mitarbeiter diese Social-Media-Akti-
vitäten? 

Wir sind eigentlich, was unsere Follower-Zahlen be-
trifft, noch ein „kleines Licht“ – was aber deutlich 
am Wachsen ist. Einige andere Accounts in der Den-
talbranche erzielen bereits 5-stellige Follower-Zah-
len. Die Mitarbeiter stehen positiv zu unserem Social-
Media-Engagement. Sie unterstützen mich und mei-
ne Ideen und bringen sich auch aktiv in die Content-
Erstellung ein.

Welches sind die wichtigsten Vorteile von Ins-
tagram und Facebook für Ihr Labor?

Ganz klar die Sichtbarkeit bei potenziellen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern. Wir wollen hier präsent 
sein. Es geht primär nicht darum, mal eine schöne 
Arbeit zu zeigen. Wir wollen uns authentisch nach 
außen präsentieren, um neue Team-Mitglieder zu 
finden, die zu uns passen und umgekehrt! 

Per Social Media zu zeigen, wer und wie wir sind, 
funktioniert somit nicht nur als Bewerber-Booster, 
sondern letztendlich auch als -filter. 

Abb. 2: Michael Zangl bei der Arbeit. Instagram- und Facebook-Post-Foto und 
positiver Eindruck eines modernen Arbeitsumfeldes.
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Und zum Schluss: Wenn Sie die Zeit zurückdrehen 
könnten, würden Sie wieder Zeit und Ressourcen 
investieren, um Ihrem Labor mittels sozialer Me-
dien mehr Sichtbarkeit zu verleihen?

Ja, definitiv. Ehrlich gesagt hätte ich schon viel früher 
und intensiver damit beginnen sollen.

Das ist doch mal eine klare Empfehlung! Vielen 
Dank für das Gespräch, Herr Zangl.  

* Onlinestudie: Fünf Erkenntnisse zur Internetnutzung – ZDFheute
** Die Nutzerzahlen der größten Social-Media-Dienste weltweit und 

in Deutschland | Kroker‘s Look @ IT (wiwo.de)

Abb. 3: Lifestyle@work oder wokstyle alive – Instagram- und Facebook-Post-Foto 
der Zahntechnik-Cham-Mitarbeiterinnen – v.l. Theresa Handl, Zahntechnikerin in 
Meister-Ausbildung und Zweitplatzierte des CANDULOR Kunstzahnwerk Award 
2019 mit Susanne Leopold, Fachkraft für Dentale Abrechnung.
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Michael Zangl · Zahntechnik Cham
Waldschmidtstraße 11 · 93413 Cham
Tel.: 09971 9964288
zahntechnik-cham.de
facebook.com/ZahntechnikCham
instagram.com/ZahntechnikCham

Dental Direkt möchte als großer industrieller Partner und 
Zirkonoxid-Experte seinen cube-Partnern – unverbindlich 
und kostenlos – eine Reihe von nützlichen Instrumenten 
zur Verfügung stellen, um auf die Herausforderungen 
von heute und morgen vorbereitet zu sein und die eigene 
Wertschöpfung zu steigern.

Hilfreiche Marketingunterstützung für Labore 

cube – Zahn der Zukunft

Welches Labor kennt es nicht? Die An- und Herausforderungen steigen unaufhörlich. Die Ressour-
cen für eigene Marketingaktionen werden immer knapper. Zur gleichen Zeit hat sich im Zuge der 
digitalen Medien der „Nachfragemarkt“ signifikant verändert.

 cube-Partner profitieren von 
• hochwertigen Marketingmaterialien mit laboreigenem 

Brand/Logo (Patientenbroschüre, Anzeigenvorlagen, 
Qualitätssiegel usw.)

• einem exklusiven Zugriff auf informative Produkt- und 
Anwendervideos

• von der Aufnahme samt Homepage Verlinkung in den 
bundesweiten Labor-Finder für Zahnärzte

• den »cube days local« zur Veranstaltungsplanung –  
d.h. Dental Direkt unterstützt bei der Umsetzung, dem 
Marketing und stellt seine Experten zur Verfügung.

Weitere Informationen auf „cube – Zahn 
der Zukunft“ oder direkt kostenlos und 
unverbindlich als cube-Partner registrie-
ren. 

w
w
w www.cube-dental.com/de



Vielleicht haben Sie es selbst bereits getestet – CADtools Zirkon – das erste dentale Fräsmaterial, 
das die CADdent Eigenmarke CADtools in ihr Produktportfolio aufgenommen hat. Zudem hat das 
Augsburger Familienunternehmen die Materialien Kobalt-Chrom, Titan sowie PMMA – transparent, 
einfarbig sowie Multilayer in 16 VITA-Farben – im Herbst 2021 als Eigenmarke eingeführt. Mehr dazu 
erläutert Fabian Rager, Marketing und Vertriebsleiter der CADdent GmbH.

Dentales Fräsmaterial – Zufriedenheit garantiert  

 CADtools: von Techniker zu Techniker 

INDUSTRIE-NEWS
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Herr Rager, was waren die Kriterien zur Einfüh-
rung von CADtools?
Für Dentallabore mit eigenen Fräsanlagen spielt die Be-
arbeitungsqualität eine große Rolle. Die Ronden müs-
sen in ihrer Handhabung einfach sein und das Material 
darf Instrumente, wie z.B. Fräser nicht zu stark bean-
spruchen. Einer der CADtools Leitsätze ist es, in Zu-
sammenarbeit mit seinen Kunden mehr Wertschöp-
fung für das Labor zu erreichen. Deshalb wurde neben 
materialspezifischen Kriterien auch die Wirtschaftlich-
keit im Detail betrachtet. Dank unseres hauseigenen 
Labors, dem Labor Rager, können neue Materialien 
mit ganzheitlicher Sicht getestet werden. Dabei spielt 
nicht nur die Bearbeitungsqualität eine große Rolle. 
Von den Kollegen aus dem Dentallabor kommt konst-
ruktive Rückmeldung in Bezug auf die Weiterverarbei-
tungsqualität und Beständigkeit der Materialien. Ne-
ben Wirtschaftlichkeit und der Be- und Verarbeitungs-
qualität, ist auch die Farbgebung gerade im Bereich 
der ästhetischen Versorgung ein wichtiger Faktor. Des-
halb wurde bei der Auswahl des CADtools Zirkons und 
auch bei der Suche nach einem geeigneten PMMA be-
sonderes Augenmerk daraufgelegt.

Worin bestehen die Vorteile für die Anwender?
Innerhalb der letzten Jahre haben wir Produkte ver-
schiedenster Hersteller getestet, um qualitativ hoch-
wertige Materialien mit einer verlässlich gleichbleiben-
den Qualität zu hervorragenden Preisen anbieten zu 
können, ohne dabei auf Zwischenhändler zurückgrei-
fen zu müssen. Wichtig war uns außerdem, dass der 
Kunde auf diese Qualität setzen kann – und zwar so-
wohl wenn er selbst in seinem Labor fräst, als auch 
dann, wenn er die Gerüstproduktion zu CADdent aus-
lagert. So haben CADdent- und CADtools-Partner im-
mer die Möglichkeit, die Arbeiten in Spitzenzeiten von 
uns fertigen zu lassen, ohne sich in Prozessen auf neue 

Materialien einstellen zu müssen. Außerdem bieten wir 
eine „Zufriedenheitsgarantie“.

Eine Zufriedenheitsgarantie? Was bedeutet das 
konkret?
Wir wollen Kunden, die zu 100% mit der Qualität un-
serer Produkte zufrieden sind. Sollte dies einmal nicht 
der Fall sein, tauschen wir die Ware aus oder erstatten 
den Kaufpreis. Jederzeit. Außerdem garantieren wir 
mit CADtools faire und attraktive Konditionen. Wir ge-
hen sogar soweit und erstatten Differenzbeträge zu-
rück, sollten unsere Kunden ein identisches Produkt 
innerhalb von 6 Wochen ab Kaufdatum woanders 
günstiger finden. Ja, und all das zusammen, macht 
dann unsere Zufriedenheitsgarantie aus.

Vielen Dank!   

i w
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Fabian Rager
CADdent GmbH
Max-Josef-Metzger-Str. 6 
86157 Augsburg
fabian.rager@caddent.eu
www.caddent.de



Zolid Zirkonoxid – Erfolgsgeschichte in Bildern

Vor 15 Jahren produzierte Amann Girrbach erstmals Zirkonoxid-Blöcke zur Herstellung von Zahner-
satz, und vor 10 Jahren wurde die erfolgreiche Marke Zolid eingeführt. Damit standen Anwendern 
erstmals CAD/CAM-Rohlinge zur Verfügung, die ohne aufwendige Verblendprozesse hohe Ästhetik 
erzielten. Seither entwickelte sich das Material kontinuierlich weiter. 

Erfolgsgeschichte – Zolid Zirkonoxid 

Ein Jubiläum in Bildern

INDUSTRIE-NEWS
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Amann Girrbach war eines der ersten Unterneh-
men, das vor 15 Jahren mit der Herstellung von 
Zirkonoxid für Zahnersatz begann. Aufgrund 

der steigenden Nachfrage nach immer ästhetischeren 
Zirkonoxiden und des Wunsches nach mehr Wirtschaft-
lichkeit und Prozesssicherheit, führte das Unternehmen 
5 Jahre später die Marke Zolid ein. Mittlerweile lassen 
Rohlinge wie Zolid Gen-X lebensechte Restaurationen 
mit integriertem Farbverlauf in 16 VITA-Farben zu. 

Neben den offensichtlichen ästhetischen Eigenschaften 
und hervorragenden mechanischen Werten überzeu-
gen sie durch Indikationsvielfalt und den klinischen 
Langzeiterfolg. Im Sinne der Qualitätssicherung werden 
nur die besten Rohstoffe unter strengsten Prüfverfahren 
und nach zertifizierten Prozessen verarbeitet. Entspre-
chend zählte Amann Girrbach zu den ersten dentalen 
Unternehmen, die gemäß der Medical Device Regula-
tion (MDR) zertifiziert wurden. 

2012 Erster Zolid Blank aus Zolid White. Brücke 13–16 infiltriert, 13 reduziertes Ge-
rüst, 14, 15 vestibulär reduziert, 16 monolithisch, bemalt.

2013  Erster voreingefärbter Zolid Blank aus Zolid Preshape. Kronen 34–37, 34 redu-
ziert, vollverblendet, 35 vestibulär verblendet, 36 zirkulär verblendet, 37 mono-
lithisch, bemalt.

2014 Erste monolithische Restaurationen im Frontzahnbereich aus Zolid FX White. 
Veneers 33–43 monolithisch , infiltriert und bemalt.

2015 Zolid FX Preshade: Brücke 35–37 monolithisch, bemalt.
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Amann Girrbach AG
www.amanngirrbach.com/de

#nosurprisezirconia – 
Webinare rund um den Werkstoff Zirkonoxid
„Die 2 Jubiläen zeigen einmal mehr, dass wir bei 
Amann Girrbach die Grenzen der technischen Mög-
lichkeiten immer wieder aufs Neue verschieben. Wir 
verstehen uns als ganzheitlichen Systemanbieter und 
setzen daher auch in den nächsten Jahren in punkto 
Zirkonoxid verstärkt auf Training und Ausbildung“, so 
Melanie Röschmann, Director Global Business Unit – 

2016 Erster Blank mit integriertem Farb- und Transluzenzgradienten mit Zolid FX Mul-
tilayer. Kronen 13–23 monolitisch, glasiert.

2017 Erster Blank für monolithische, weitspannige Brücken mit Zolid HT+ White. 
REAX Brücke, monolithisch, bemalt und glasiert.

2018 Kombiarbeit Zolid HT+ White & Zolid FX ML: Implantatbrücke 16–26 (Zolid HT+ 
white) vestibulär und Gingiva Cutback, Rest monolithisch. Molarenkronen 16, 
17, 27 (Zolid FX ML) monolithisch, bemalt und glasiert.

2019 Zolid HT+ Preshade: REAX Brücke, 13–23 vestibulär und Gingiva Cutback, Rest 
monolithisch.

2020 Zolid Gen-X: Ein Material für alle Indikationen – dank der exzellenten Materialei-
genschaften. Kronen 13–23, monolitisch, bemalt und glasiert.

2021 Highspeed-Sintern von Kronen in 20 Minuten mit Zolid DRS. Krone 36, monoli-
tisch, bemalt und glasiert.

Consumables bei Amann Girrbach: Entsprechend ver-
anstaltet Amann Girrbach unter dem Hashtag 
#nosurprisezirconia über das ganze Jahr hinweg ver-
schiedene Webinare rund um den Werkstoff Zirkono-
xid. Außerdem erhalten Kunden 10 Jahre Garantie auf 
alle Zolid-Materialien.  



Zirkonoxid seit Anfang des Jahrtausends – Cercon seit über 2 Jahrzehnten eine Erfolgsgeschichte: 
Vor 20 Jahren war Cercon die metallfreie und weiße Alternative zu Dentallegierungen. Heute stellt 
sich die Frage, in welchen Fällen wir überhaupt noch Alternativen zu diesem Zirkonoxid brauchen.

Vom Welt- in den Mundraum   
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neuen Multilayer Cercon ht ML setzen wir diese Ent-
wicklung konsequent fort. Hohe Festigkeit und Äs-
thetik, von der Einzelkrone bis zu 14-gliedrigen Brü-
cken. Und das ohne Nestingeinschränkungen.“ 
„Cercon base haben wir damals immer verblendet, 
haben mit einem Liner und sogar mit Schultermas-
sen gearbeitet. Später erleichterte es uns die elfen-
beinfarbene Variante Cercon base colored, auch bei 
dunkleren Zahnfarben den richtigen Ton zu treffen“, 
erinnert sich ZTM Thomas Bartsch, Triodont Zahn-
technik, Eschweiler. „Das zuweilen heftig diskutierte 
Chipping-Risiko verringerte Dentsply Sirona nach 
dem erstmaligen Einsatz der Finite-Element-Metho-
de für vollkeramische Systeme mit der Universität 
Aachen. Mit einem genau definierten Abkühlverfah-
ren erreichen wir eine exzellente Qualität. Heute set-
zen wir zunehmend monolithisches Zirkonoxid ein. 
Mit der True Color Technology lässt sich die ge-
wünschte Farbe des Vita-Farbrings* schon im Gerüst-
werkstoff reproduzieren. Und dank der jetzt verfüg-
baren Cercon-Multilayer-Rohlinge mit intrinsi-
schem Farbverlauf schaffen wir immer häufiger auch 
ohne Verblendung eine Ästhetik, die Patienten be-
geistert. 

Z irkonoxid kannten zu Anfang des Jahrtausends 
nur wenige: einige Weltraumforscher als Hit-
zeschild für Raumschiffe, einige Automobilex-

perten als Komponente von Sportwagenbremsen 
oder spezialisierte Mediziner in Zusammenhang mit 
Hüftendoprothesen. Dentalingenieure von Degu-
Dent, Hanau (heute ein Teil von Dentsply Sirona), 
holten Zirkonoxid quasi vom Welt- in den Mund-
raum und machten mit ihrem ersten Produkt – Cer-
con base – erstmals eine wirtschaftliche Verarbei-
tung der Hochleistungskeramik für Kronen- und 
Brückengerüste im Dentallabor möglich.

Pioniere des vorgesinterten Zirkonoxids
„Zu Anfang waren wir Pioniere des vorgesinterten 
und voreingefärbten Zirkonoxids“, sagt Dr. Lothar 
Völkl, Senior Manager Research & Development bei 
Dentsply Sirona in Hanau. „In den Jahren danach 
und bis heute kam es zu einer erstaunlich weitge-
henden Differenzierung, sodass der Zahntechniker 
seinen Kunden heute ein zielgenaues Angebot un-
terbreiten kann – von der monolithischen Ausfüh-
rung mit Glasur bis zu den vielfältigen Möglichkei-
ten einer keramischen Verblendung. Mit unserem 

© freepik

RÜCKBLICK
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Dentsply Sirona
www.dentsplysirona.com

Für besonders hochwertige Ästhetik setzen wir nach 
wie vor auf bewährte Verblendkonzepte, insbeson-
dere mit der Aufbrennkeramik Celtra Ceram. Ein An-
wendungsbeispiel dafür stellt das Nachahmen ext-
rem transluzenter Zähne dar. Und mit der Cercon ht 
ML Disk mit 25 mm Höhe erhalten wir im Dentalla-
bor den notwendigen Spielraum auch für große Im-
plantat-gestützte Restaurationen.“

Ästhetischen Möglichkeiten erweitert
Zirkonoxid hat in den vergangenen 20 Jahren bei 
hoher klinischer Sicherheit die ästhetischen Möglich-
keiten zur Gestaltung prothetischer Arbeiten deut-
lich erweitert. Und mit den hoch- und extratranslu-
zenten Materialvarianten kommt der Zahntechniker 

sogar in den Bereich, wo er klassischerweise an ers-
ter Stelle Glaskeramik einsetzen würde. Gleichzeitig 
weitete sich der Indikationsbereich. Lag das Ent-
wicklungsziel von Cercon bereits vor über 20 Jahren 
bei metallfreien Brücken mit 4 Gliedern, so bilden 
14-gliedrige Restaurationen heute einen ganz selbst-
verständlichen Teil des Anwendungsspektrums. So 
könnte der Anteil von Zirkonoxid an prothetischen 
Versorgungen insgesamt in Zukunft noch weiter 
steigen. Denn praktisch fast alle Fälle lassen sich mit 
Cercon lösen.   

Neuprodukt bei Sagemax: PressCeramic

Im April 2022 ist Sagemax in die Presstechnologie ein-
gestiegen. Die neue Produktpalette umfasst Lithi-
um-Disilikat-Pressrohlinge in 16 A-D und 4 Bleach 

Farben zur Herstellung hochästhetischer, vollkerami-
scher Restaurationen über die traditionelle Presstech-
nik. Anwender können zwischen insgesamt 4 Translu-
zenzstufen (HT, MT, LT und MO) und Opal Pressrohlingen 
auswählen:

• Opal (1, 2)
• HT (BL1, BL2, BL3, BL4, A1, A2, A3, A3.5, A4, B1, B2, 

B3, B4, C1, C2, C3, C4, D2, D3, D4)
• MT (BL2, BL3, BL4, A1, A2, A3, A3.5, B1, B2, C1, C2, 

D2)
• LT (BL1, BL2, BL3, BL4, A1, A2, A3, A3.5, A4, B1, B2, 

B3, B4, C1, C2, C3, C4, D2, D3, D4)
• MO (0, 1, 2, 3, 4)

www.sagemax.comw
w
w

Die hohe Biegefestigkeit (470 MPa) ermöglicht ein brei-
tes Indikationsspektrum und bietet Sicherheit für 
dreigliedrige Brücken bis zum zweiten Prämolaren. Die 
ausgezeichneten Fließei-
genschaften ermöglichen 
selbst dünne Veneers mit 
hoher Stabilität. Die natür-
liche Opaleszenz und 
Transluzenz sorgen für 
eine optimale Integration 
an die umliegende Zahn-
substanz „Chamäleon-Ef-
fekt“.

PRODUKT-NEWS
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Validierter 3D-Druck-Workflow mit VOCO und Ackuretta

Ab sofort sind alle neun 3D-Druckmaterialien des Cuxhavener Herstel-
lers VOCO auch für den Drucker Ackuretta SOL validiert. Zudem wur-
den die Reinigungseinheit CLEANI und die Nachbelichtungseinheit 
Ackuretta Curie im Rahmen der erweiterten Zusammenarbeit für 
V-Print-Druckmaterialien freigegeben. In Summe ist damit die Aus-
wahl der Drucker und Geräte für die Nachbearbeitung um einen wei-
teren erfolgreichen Partner gewachsen und Sie profitieren von mehr 
Flexibilität bei gleichzeitig höchster Qualität. „Mit unseren Druckmate-
rialien der V-Print-Familie bieten wir vielfältige Anwendungsbereiche 
für das additive Fertigungsverfahren – mit echtem Mehrwert! Unsere 
Druckmaterialien sind z.B. sedimentationsstabil und müssen somit 
nicht aufgeschüttelt werden. Der Druckprozess kann sofort gestartet 
werden und läuft sicher von der ersten bis zur letzten Schicht“, so Dr. Axel Bernecker, Marketingleiter von VOCO. 
Neben dem Ackuretta SOL ist mit dem FreeShape120 ein weiterer Drucker des Herstellers Ackuretta für mehrere 
VOCO-Druckharze validiert: Der FreeShape120 ist fortan sowohl mit V-Print model und V-Print model fast als auch 
mit V-Print cast kompatibel. Die Materialien der V-Print-Familie lassen sich vielfältig verwenden – von der Herstellung 
von Modellen, Retainern, transparenten Schienen und gingivafarbenen Prothesenbasen über individuelle Löffel und 
Try-In Probemodellen bis zu sterilisierbaren Bohrschablonen für die navigierte Implantologie. Die Produktentwicklung 
erfolgt ausschließlich durch ein interdisziplinäres Forscherteam aus Zahntechnikern, Dentalingenieuren und Chemi-
kern, die ihre praktischen Kenntnisse als Basis für ihre Arbeit einsetzen. Das Ergebnis sind Druckobjekte, die mit 
höchster Präzision und Stabilität punkten. Besonders praktisch: Die V-Print-Produkte 
müssen nicht aufgeschüttelt werden, sondern sind direkt gebrauchsfertig. www.voco.dental

w
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Jetzt neu:  exocad Shop für DentalCAD-Anwender

Exocad hat vor kurzem seinen Onlineshop (shop.exocad.com) einge-
führt. Inhaber aktueller Dauer-Lizenzen für DentalCAD können hier 
ab sofort Upgrades oder Add-on Module direkt über exocad erwer-
ben und erhalten technischen Support bei der Installation und Konfi-
guration. Dieser zusätzliche Service ist für alle Kunden teilnehmender 
exocad Vertriebspartner verfügbar. „Über den Onlineshop können 
Kunden genau dann ihre Kaufentscheidungen treffen, wenn es ih-
nen am besten passt und erhalten weiterhin Training und Support 
von ihren direkten Vertriebspartnern“, erklärt Novica Savic, Chief 
Commercial Officer bei exocad.  Denn exocad hat den Onlineshop entwickelt, um Kunden und Vertriebspartnern 
mehr Flexibilität und Auswahlmöglichkeiten bei Einkauf und Support zu bieten. Das bedeutet: weltweiter Zugang, 
24 Stunden am Tag, 7 Tage die Woche; schneller und einfacher Zugriff auf Upgrades und Add-on Module; direkte 
Online-Berechnung des Upgrade-Preises für Lizenzen sowie Installations- und Upgrade-Service durch das erfahre-
ne Support-Team von exocad.
Wer bei der Wahl der geeigneten Software im Onlineshop Unterstützung benötigt, kann zunächst den CAD Con-
figurator von exocad nutzen. Das Online-Tool unterstützt anhand von gezielten Fragen bei der Auswahl der pas-
senden Software und macht individuelle Vorschläge. Der Onlineshop von exocad ist auf Englisch und Deutsch unter 
shop.exocad.com verfügbar.

www.exocad.com/dew
w
w
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www.voco.dental

Dental Direkt übernimmt DOCERAM Medical Ceramics 

Die Dental Direkt GmbH, Hersteller von dentalem Zirkonoxid und 
Komplettanbieter für den digitalen Workflow, übernimmt den Spezia-
listen für hochästhetische Zirkonoxid-Produkte DOCERAM Medical 
Ceramics GmbH (kurz: DMC). Damit verfolgt Dental Direkt das Ziel, 
sich als weltweit führendes Dentalunternehmen mit hoher Wettbe-
werbsfähigkeit und Innovationskraft zu etablieren. Begleitet wurde die 
Übernahme durch die HANNOVER Finanz, die als Eigenkapitalpartner 
für mittelständische Unternehmen im deutschsprachigen Raum als 
Anteilseigner hinter beiden Unternehmen steht. Alle Verantwortlichen 
sind sich einig, dass durch die Übernahme Synergierpozentiale entfesselt werden, die nicht nur dem angestrebten 
Wachstumsziel dienen, sondern auch zu deutlichen Kundenvorteilen führen. Mit dem Zirkonoxid Typen-Multilayer 
Nacera® Pearl Natural etwa schließt die DMC eine noch vorhandene Lücke im Dental Direkt-Produktportfolio. In der 
Synergie wird die Produktion des Nacera® Pearl Natural in Zukunft in die effizienten und automatisierten Produk-
tionsprozesse von Dental Direkt eingebunden. „Mit unseren Produkten, Materialien, dentalen Technologien und 
Dienstleistungen haben wir in den letzten Jahren konstant für ein dynamisches Wachstum gesorgt. Mit der Übernah-
me der DOCERAM Medical Ceramics und der Aufnahme des Nacera® Pearl Natural fördern wir weiteres Wachstum 
und verschaffen unseren Händlern, Laboren und Praxis-Laboren einen großen Mehrwert innerhalb der Wertschöp-
fungskette, und das Ganze zum Wohl des Patienten. Die Qualität des Nacera® 
Pearl Natural reiht sich dabei hervorragend in die hochwergtige Qualität unserer 
cube-Zirkonoxide ein“, so Marcel Brüggert, CEO Dental Direkt.

www.dentaldirekt.dew
w
w

Neue inLab Software 22.0 von Dentsply Sirona 

Mit der inLab Software 22.0 wird die digitale Fertigung von Zahnersatz 
komfortabel und flexibel. Eine Vollversion ist für neue und bestehende 
Kunden von Dentsply Sirona erhältlich. Zu den neuen Funktionen ge-
hören Indikationserweiterungen sowie eine neue, Benutzeroberfläche 
für einen einfachen und nahtlosen Übergang zu anderen Software-Pro-
dukten des Unternehmens. Die inLab CAD Software 22.0 ergänzt die 
bestehende Lösung zu digital gefertigte Vollprothesen um Einzelkiefer-
prothesen (14er), eine optimierte Gingiva-Gestaltung sowie die Integ-
ration der neuen digitalen Zahnbibliotheken Digital Genios und Digital 
Portrait von Dentsply Sirona für die Fräs- und 3D-Druckfertigung. Außerdem wird das Design und die Fertigung von 
CEREC Guide 3 Bohrschablonen in einem vollständig verbesserten Workflow sowie die implantatprothetische Versor-
gung des DS PrimeTaper Implantatsystems unterstützt. Für schnelle Schleifergebnisse mit hoher Genauigkeit lässt sich 
CEREC Primemill integrieren. Anwender profitieren dabei von einem auf die Maschinenparameter abgestimmten De-
sign- und Fertigungsworkflow. Über die offene inLab CAM Software 22.0 können Nutzer anderer CAD/CAM-Ferti-
gungssysteme zudem CEREC Primemill flexibel integrieren. Mit der Installation der inLab CAM SW 22.0 steht erstmals 
und automatisch der neue CAM-Service zur Verfügung. Die Datenbank bietet eine zentrale Verwaltung und Speiche-
rung von Produktionsdaten für alle im lokalen Netzwerk angebundenen Fertigungseinheiten von Dentsply Sirona – für 
verbesserte Datenaktualität und mehr Sicherheit bei der Datenverarbeitung. Die inLab CAM Software ist künftig inte-
graler Bestandteil der Primeprint Solution von Dentsply Sirona – 
eine professionelle 3D-Drucklösung für die Herstellung 
verschiedener dentaler Medizinprodukte. 

www.dentsplysirona.comw
w
w

www.exocad.com/de
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Prettau® 3 Dispersive® Zirkon mit Gradual-Triplex-Technology: 
natürlicher Farbverlauf, extrem hohe Biegefestigkeit 
und höchsttransluzente Schneide 

Die Zirkonzahn Prettau® Dispersive® Zirkone werden 
bereits während des Herstellungsprozesses durch 
eine spezielle feingliedrige, also disperse, Farbzu-
führung mit einem sanft fließenden, natürlichen 
Farbverlauf versehen. Für das neue Prettau® 3 Dis-
persive® Zirkon wurde mit der Gradual-Triplex-Tech-
nology nun sogar ein Dreifachverlauf entwickelt. 
Neben der Farbgebung, ändern sich hier auch 
Transluzenz und Biegefestigkeit. Während die inzi-
sal ansteigende Transluzenz in einer höchsttranslu-
zenten Schneide resultiert, wird durch die zervikal 
zunehmende Biegefestigkeit eine extrem hohe Bie-
gefestigkeit am Zahnhals erreicht. Dementsprechend kann Prettau® 3 Dispersive® für sämtliche Zirkonversorgun-
gen eingesetzt werden, auch wenn es sich besonders für monolithisch gestaltete Versorgungen eignet. Für eine 
werkstoffidente Bestimmung der Patientenzahnfarbe stehen spezielle Zirkonfarbschlüssel mit Prämolaren sowie 
oberen und unteren Schneidezähnen aus Prettau® 3 Dispersive® zur Verfügung.
Sind Farbschlüsselwerkstoff und der Werkstoff der Zirkonkrone identisch,
ist gesichert, dass die Farbe der Zirkonversorgung 1:1 mit der natürlichen 
Zahnfarbe des Patienten übereinstimmt.

www.zirkonzahn.com
w
w
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Neu: VSP Folienscanner von Vatech / orangedental

Der kompakte und leichte (3,3 kg) High-End-Folienscanner von 
orangedental zeichnet sich durch seine exzellenten technischen Fä-
higkeiten aus. Für gestochen scharfe Aufnahmen mit einer hohen 
Auflösung von 20 lp/mm steht der neuartige MPPC (Multi-Pixel-Pho-
ton-Counter)-Sensor, der einen störungsfreien Betrieb ermöglicht, 
da er weitgehend unempfindlich gegen Magnetfelder, Umgebungs-
licht oder mechanische Stöße ist. Die Speicherfolien werden im VSP 
Folienscanner durch ein innovatives Magnetschienensystem trans-
portiert, das verschleiß- und vibrationsarm arbeitet. Durch das Vor-
schaubild auf dem 4 Zoll Touchscreen kann sofort beurteilt werden, 
ob die Aufnahme korrekt erfolgte oder wiederholt werden muss. In 
dem internen Speicher werden bis zu 500 Aufnahmen abgespei-
chert, wodurch sichergestellt ist, dass bei technischen Problemen 
keine Aufnahme verloren geht. Der VSP verarbeitet Speicherfolien 
der Größe 0, 1, 2 und 3.

www.orangedental.dew
w
w
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RÜCKBLICK

Kolumne: Zeitgeist 
In der 2. Jahreshälfte begleitet uns 
Matthias Schenk mit seinen Kolum-
nen. Er blickt zurück und lässt – stets 
mit einem Augenzwinkern und so 
mancher Anekdote – die letzten 25 
Jahre im Kontext der Zahntechnik 
Revue passieren. Was war gut, was 
fraglich und was vielleicht ganz und 
gar überflüssig?
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TECHNIK

Eierschalenprovisorium
Denkt man an die analoge Herstel-
lung der Eierschalenprovisorien, sträu-
ben sich dem ein oder anderen die 
Nackenhaare. Mit der neuen CAD/
CAM-Technik sieht das jedoch an-
ders aus. Anhand eines Patientenfalls 
schildert Ivana Pasalic – Laborleiterin 
im LebenDich Dentalstudio, Ham-
burg – das Vorgehen. 

ABRECHNUNGSTIPP

Abrechnungssoftware
Was sollte eine gute Abrechnungs-
software beherrschen? Unser Ab-
rechnungsexperte Stefan Sander infor-
miert dazu und lässt uns an seinen Er-
fahrungen aus Anwendersicht teilha-
ben. Ergänzt wird das Thema durch 
ein Interview mit Tipps rund um den 
Softwarewechsel und die Daten-
migration. 
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NexxZr®

Entdecke  
Multi-Zirkoniumoxid.
Erlebe Ästhetik.

NexxZr S
 

Hohe Opazität.
Hohe Festigkeit.

1370 MPa
30 % Transluzenz

NexxZr T
 

Transluzent.
Hohe Festigkeit.
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42 % Transluzenz

NexxZr T Multi
 

Multifunktionale Ästhetik.
Vielfältige Indikationen. 
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NexxZr + Multi
 

Natürliche Ästhetik.
Effiziente Verarbeitung.

630 MPa
49 % Transluzenz

880 MPa
46 % Transluzenz

NeU !
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Bestellen Sie Ihre Disc hier:
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Hochtransluzent.
Ästhetisches Zirkoniumoxid.

 

1000 MPa (weiß)
880 MPa (voreingefärbt)
46 % Transluzenz
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